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Nr. 380. Mittag Ausgabe. 


eutſchland. 
[Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Pfarrer Dietz zu Clötze im Kreiſe Gardelegen den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Nerlags buchhändler Theodor Fiſcher zu Kaſſel den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter un verliehen. 
Se. Majeſtät der König bat dem Bürgermeiſter Schirmer zu Reichen: 
berg in Böhmen und dem Handelskammer⸗Präſtdenten Edlen von Sieg: 
mund ebendaſelbſt, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; aus dem 
Ober⸗Inſpector der Süd Norddeutſchen Verbindungsbahn, Ludvig Hietz⸗ 
en zu Reichenberg, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
An dem epangeliſchen Schullehrer Seminar zu Löbau ift der Lehrer Liel 
von der Vorſchule der Realſchule auf der Burg zu Königsberg i. Pr. als 
ordentlicher Lehrer, und der Lehrer Zieſemer zu Graudenz als Hilfslehrer 
angeſtellt worden. — Der Hilfsarbeiter der Königlichen Eiſenbahn⸗Direcſion 
in Saarbrücken, Regierungs⸗Aſſeſſor von Rabenau, it in gleicher Stellung 
zur Königlichen Direction der O erſchleſiſchen Eiſenbahn nach Breslau ver⸗ 
ſetzt worden. (Reichs⸗Anz.) 
Berlin, 15. Auguſt. [Aus Baiern. — Die Unter: 
richtsfrage. — Die Juſtizgeſetze.] Es iſt nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben, daß die deutſche Regierung an der Befeſtigung des jetzigen 
baieriſchen Miniſteriums einen ganz beſonders lebhaften Antheil ge: 
nommen hat. Die miniſteriellen Correſpondenzen haben eine Genug⸗ 
thuung über das Anerkennungsſchreiben ausgeſprochen, welches der 
König von Baiern ſeinen Miniſtern nach Schluß der Kammerſeſſion 
hat zugehen laſſen. Augenſcheinlich wollte man dadurch hier zeigen, 
daß man von den Schwankungen unterrichtet war, denen das baie⸗ 
riſche Miniſterium in den letzten Wochen gegenüberſtand. Man wußte 
hier recht wohl, daß nicht ein ultramontanes, ſondern ein aus Hof⸗ 
kreiſen zu bildendes Miniſterium, wenn auch nur vorübergehend, zu 
München in Ausſicht genommen war. In weiteren Kreiſen iſt es erſt 
vor Kurzem bekannt geworden, daß die Anweſenheit des Herrn von 
Schlör in Berlin während des letzten Frühjahrs keineswegs lediglich 
den Zweck hatte, die Begutachtung dieſes Herrn über die Tariffrage zu 
hören, ſondern daß dieſe Reiſe, wie eine andere des Grafen Holnſtein 
hierher mit den beabſichtigten Veränderungen im bajeriſchen Miniſterium 
zuſammenhingen. Von den letzteren iſt zur Zeit nicht mehr die Rede, 
ob man ſpäter darauf zurückkommen wird, entzieht ſich bei den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen jeder Berechnung. — Ueber den Stand der Un⸗ 
terrichtsgeſetzfrage können wir, gegenüber den vielen auftauchenden Ge⸗ 
rüchten folgende verbürgte Mittheilung machen. Im Cultusminiſte⸗ 
rium iſt in Conferenzen, welche vor etwa 2 Monaten begonnen und 
mit dem Urlaub des Cultusminiſters ihren Abſchluß gefunden haben, 
der Theil des Geſetzes durchberathen worden, welcher die höheren Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten betrifft. Zu dieſem Abſchnitt find die Motive in 
der Ausarbeitung begriffen und der Geh. Rath Bonitz iſt mit der 
Abfaſſung betraut. Nunmehr hat aber dieſer gedachte Theil der Vorlage 
noch mancherlei Vorſtadien durchzumachen. Er gelangt zuerſt an die 
übrigen Reſſortminiſter, von denen der Chef der Finanzverwaltung ein 
ſehr gewichtiges Wort wegen der den Communen zu gewährenden Zu⸗ 
uſſe de. mitzureden hat, während auch andere Reſſorts wegen 
der Realſchulen x. Entſcheidungen zu treffen haben. Iſt dieſe Arbeit 
gethan, ſo hat fi das Staats miniſtertum ſchlüſſig zu machen. Eine 
gleiche Procedur hat dann der andere Theil der Vorlage durchzumachen, 
welcher die Volksſchulen betrifft. Aus alledem erhellt, daß noch geraume 
Zeit vergehen muß, bevor, das Unterrichtsgeſetz an den Landtag kommt. 
Nichtsdeſtoweniger hält der Cultusminiſter daran feſt, daß es möglich 
ſein wird, den Entwurf in der nächſten Seſſion, wenn auch erſt im 
Frühjahr, vorzulegen. — Soweit man über die Stimmung der Bun: 
desregierungen über die letzten Beſchlüſſe der Commiſſion bezüglich der 
Juſtizgeſetze hier an unterrichteter Stelle Kenntniß hat, wäre mit 
Zemlicher Sicherheit auf eine nahezu vollſtändige Zuſtimmung des 
Bundesrathes zu der Civilprozeßordnung und der Gerichtsorganiſation 
zu rechnen. 1 
. 
Bekanntli 
en Garte 


Berlin, 15. Auguſt. 


rt, 12. Auguſt. [Allg. deutſche Gartenbau⸗Ausſtellung.] 
findet am 9. September c. die Eröffnung der Allgemeinen deut⸗ 
tenbau⸗Ausſtellung in Erfurt ſtatt, zu welcher Anmeldungen aus 
allen Theilen unſeres Vaterlandes im reichſten ws vorliegen. Das zum 
Ausſtellungsplatz gewählte Terrain iſt die ſauft anſteigende Höhe des unge: 
fahr 10 Minuten von der Stadt entfernten Steigerwaldes, von der herab 
ich dem Auge des Beſchauers eines der lieblichſten Landſchaftsbilder 
Thüringeus darbietet. Vordergrunde breitet ſich der durch ſeinen eigen⸗ 
artigen Gemüjebau ſchon ſeit Jahrhunderten berühmte Gartencompler, 
Dreienbrunnen, aus, im Hintergrunde die altehrwürdige Stadt im Schmuck 
ihrer zahlreichen Kirchen und Thürme, alle mächtig überragend der prächtige 
om, beherrſcht von den Citadellen Cyriarburg und Petersberg. Nach links 
Vit ſich die blaue Kette des Senden e d nach rechts ſchweift der 
Blick über weite Wald⸗ und Wieſenflachen bis zu den Bergen der Goldenen 
Aue und des Harzes. — Der meiſterhaft entworfene Situationsplan mit 
feinen herrlichen parkartigen Anlagen, Blumenparterres, Fontainen de. l 
das Werk des ſtädtiſchen Garteninſpectors Kirchner. Die bereits ihrer Voll⸗ 
engehenden, nach Entwürfen des Bauraths Sommer, des Er⸗ 
önen neuen Rathhauſes in Erfurt, errichteten Baulichkeiten, 
Feſthalle und Ausſtellungsräume, in deren erſtere während der Ausſtellun 
ein Zelegraphen-Tund Poſtbureau errichtet wird, zeigen ſchon heute, da 
Nichts verſäumt wurde, um 2 alle Wünſche der Ausſteller durch 
dußerſt den ff gelegene Plätze bei genügendem Raum zu erfüllen als an⸗ 
derſeits den eſuchern den Aufenthalt daſelbſt zu einem in jeder Beziehung 
angenehmen zu machen. Se. Majeſtät der Kaiſer, der in den erſten Tagen 
a September bekanntlich den großen Manövern in unſerer Provinz bei: 
wohnt, bat, wie wir aus beſter Quelle mittheilen können, feinen Beſuch für 
Stell der erſten Tage der unter dem Protectorat der Kaiſerin ſtehenden Ang: 
Nan Ausſicht geſtellt. h 
— 1 uguſt. [Klöſterliches.] Geſtern Fee nd 
; en des hieſigen Engliſchen Fräuleinſtiftes die von ihnen 
ee Tre Mädchenſchule geſchloſſen und beabfihtigen dem Ver: 
nehmen Pfolge noch im Laufe dieſer Woche ſich aus Fulda fortzube⸗ 
geben. d wir re 
reich Holland niederlaſſen. — 
wanderten Ordensbrüder des 
wir hören, im Morgenlande k 
abſichtigen it im 885 di 
von einem hieſigen Franziskanerpater überzuſiedeln. 
Es find dahin ber 0 958 gegründeten Kloſter überzuſt 
rückgekehrten Mönche abgereiſt, um Quartier zu machen. 
in deten 15. Kun, [Se Ma 38 
im Zwiſchenact während der geſtrigen Vorſtellun 
Franz Lißt. — Mit dem Kaiser glei iellung 
Uhr auch der Großherzog von Baden ab, während bie 
noch hier verweilt. — Die Herzöge von Coburg un 
zur zweiten Serie der Vorſtellung erwartet. 
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Die ſeiner Zeit nach Paläſtina ausge⸗ 
hieſigen Franziskanerkloſters haben, wie 
ein günſtiges Terrain gefunden und be⸗ 
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cht unterrichtet, fo werden ſich dieſelben im Königs 


eſes Jahres nach dem in Nordamerika 
geſtern zwei dieſer aus Paläſtina zu: 


jeſtät der Kaiſer] empfing 
der „Walküre“ 
chzeitig reiſte geſtern Abend 11½ 
Großherzogin 
d Meiningen g 

ſollen, nicht ſchon um vieles die Bildungskraft unſerer Gulturelemente ? 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


A Straßburg, 14. Auguſt. [Der Landes ⸗Ausſchuß und 
das deutſche Theater.] Ueber die Sitzung des Landes⸗Ausſchuſſes 
vom 16. Juni iſt erſt jetzt der officielle Bericht erſchienen. Die von 
dem Landes⸗Ausſchuſſe vor Beginn ſeiner diesjährigen Sitzungen ge⸗ 
troffenen Anordnungen behufs moͤglichſt raſcher Veröffentlichung der 
Sitzungsberichte erweiſen ſich alſo als ſehr ungenügend. In der ge⸗ 
dachten Sitzung wurde die Straßburger Theaterfrage verhandelt, die 
unter den hier obwaltenden Verhältniſſen weſentlich eine politiſche 
Frage iſt. Wie man ſich erinnern wird, hatte ſich die Regierung von 
der Stadt, welcher das Theatergebäude, die Decorationen, Requiſiten 
u. ſ. w. gehören, im Jahre 1873 das ganze Inſtitut auf 3 Jahre 
zur Verfügung ſtellen laſſen, von dem ſehr richtigen Gedanken aus⸗ 
gehend, daß eine zur Einwirkung auf den Geiſt und die Anſchauungen 
der Bevölkerung fo außerordentlich befähigte Anſtalt, wie das Theater, 
hier nicht ohne Aufſicht und Beeinfluſſung der Regierung bleiben dürfe. 
Aus Gründen, deren Erörterung hier zu weit führen würde, hat das 
vom Ober⸗Präſidium beaufſichtigte Theater aber nicht geleiſtet, was es 
in künſtleriſcher, wie in nationaler Hinſicht hätte leiſten können und 
ſollen, und der Ober⸗Präſident, ſtatt vielleicht die Sache in anderer, 
beſſerer Form noch einmal zu verſuchen, iſt des ewigen Aergers und 
der Angriffe der Preſſe aus dieſer Veranlaſſung müde geworden und 
hat kurz und bündig das Theater der Stadtverwaltung wieder zurück⸗ 
gegeben. So wird das im Mai als „Kaiſerlich conceſſionirtes Theater“ 
geſchloſſene Inſtitut im nächſten September als „Stadttheater“ wieder 
eröffnet werden. Im Landes⸗Ausſchuſſe kam es nun zur Sprache, was 
man freilich im Publikum längſt wußte, daß das „Kaiſerlich coneeſſio⸗ 
nirte Theater“ trotz der ſehr bedeutenden Subventionen, die es aus 
Staatsmitteln empfangen, noch eine Schuldenlaſt von 45,000 M., die durch 
die Zinſen auf 48,000 M. angelaufen iſt, hinterlaſſen hat. Der Landes⸗Aus⸗ 
ſchuß war nun von der Regierung angegangen worden, nicht nur dieſe Summe 
zu bewilligen, ſondern auch noch 125,000 M. zu Theaterſubventionen 
für das nächſte Jahr, von denen 75,000 M. dem Theater in Straß⸗ 
burg, 40,000 M. demjenigen in Metz und der Reſt von 10,000 M. 
den Theatern in Mülhauſen, Colmar x. zu Theil werden ſollen, 
wozu er ſich denn auch nach einigem Sträuben und Markten bereit 
erklärte. Bezeichnend für den Geiſt, der auch in dieſer Verſammlung 
herrſcht, iſt es, daß zwei hervorragende Mitglieder derſelben, die Herren 
Julius Klein und Baron Zorn v. Bulach, bei dieſer Gelegenheit ful⸗ 
minante Reden gehalten haben für Aufrechterhaltung jenes hieſigen 
Café ⸗chantant, das ſich unter der Nachſicht unſerer Behörden zum 
vollſtändigen franzöſiſchen Operetten⸗ und Vaudeville⸗Theater entwickelt 
hat und wo neben der Pariſer Cancan⸗Muſik und Poeſte gelegentlich 
auch die politiſche deutſchfeindliche Anſpielung cultivirt wird. Was nun 
die Zukunft unſeres künftigen „Stadttheaters“ betrifft, jo darf man 
auf dieſelbe geſpannt fein. Daß man auf daſſelbe nicht mehr als auf 
einen nationalen Factor zu rechnen haben wird, ergiebt ſich wohl 
daraus, daß ſchon nächſter Tage eine franzöſiſche Schauſpielertruppe, 
zunächſt auf 10 Tage, ihren Sitz in demſelben aufſchlagen wird. Das 
iſt das Ende von dem drei Jahre lang gefungenen Liede von der „deut⸗ 


A e lan 
ſchen Miffion des Theaters zu Straßburg!“ 


Defterreid. 


4 Wien, 14. Auguſt. [Die Interpellation Subotie 
beantwortet.] Es iſt zwar ein vollkommen verbürgtes Wort An⸗ 
draſſy's, das noch aus der erſten Zeit der neueſten Orientfrage ent⸗ 
ſtammt: er werde als Miniſter des Auswärtigen ſtets die vermeint⸗ 
lichen Intereſſen Ungarns denen der Geſammt⸗Monarchie unterzuordnen 
wiſſen. Demungeachtet iſt es außer Zweifel, daß es gerade die Vor⸗ 
gänge in Pakratz und Bellovar in der Militärgrenze geweſen ſind, die 
einen weſentlichen Druck auf unſere ſlavenfreundliche Politik im ent: 
gegengeſetzten Sinne ausgeübt, indem ſie das Urtheil der Peſter Blätter 
über die Gefahren, womit dieſe Richtung uns und namentlich Ungarn 
bedrohte, in einer nur zu draſtiſchen Weiſe bethätigten. Dem Mi⸗ 
niſter einen Vorwurf daraus zu machen, fällt mir natürlich nicht 
im entfernteften ein: denn Sie willen, daß meiner Anſicht nach 
Graf Andraſſy keineswegs blos die ſpecifiſchen Intereſſen ſeines 
engeren Vaterlandes berückſichtigt, ſondern auch denen der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie vollauf Rechnung trägt, wenn er der Türkenfreſſerei 
unſerer Officiöſen, die darin wirklich Ekel Erregendes leiſten, einen 
heilſamen Dämpfer aufſetzt. Ich ſchrieb Ihnen ſeiner Zeit ausführ⸗ 
lich über die Interpellation, die Subotic auf dem Agramer Landtag 
über die Verhaftungen in der Grenze geſtellt, weil dieſer Auftritt den 
Gegenſatz zwiſchen den griechiſchen Serben und den katholiſchen Kroaten 
ſo draſtiſch illuſtrirt. Auch mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß 
eben deshalb die Anfrage des Serben Subotic bei den Kroaten auf 
keine allzu freundliche Aufnahme rechnen dürfe. Letztere Vorausſetzung 
hat ſich nun durchaus betätigt: bei der Beantwortung hatte zwar be⸗ 
greifliche Neugierde alle Galerien des Landtagsſaales gefüllt; die Ver⸗ 
ſammlung aber hatte von vornherein Herrn Subotie jo durchaus keine 
Sympathien entgegengebracht, daß dieſer ſich in der entſcheidenden 
Sitzung gar nicht einmal einfand, um wenigſtens den Verſuch zu 
machen, ob ſich an die Antwort des Sectionschef Deverin nicht doch 
eine Discuſſion knüpfen laſſe. Den Inhalt dieſer energiſchen Ent⸗ 
gegnung hat Ihnen der Telegraph überbracht: die Regierung dürfe und 
werde nicht ruhig mitanfehen, wie eine Klaſſe der Bevölkerung am hellen 
Tage conſpirire, um ſich von dem Staate, zu dem fie gehört, loszureißen, 
und zu dem Behufe mit den Angehörigen eines anderen Nachbar⸗ 
landes complotirt. Das iſt bedeuſam für unſere Stellung zu Serbien. 
Noch bedeutſamer aber erſcheint der Umſtand, daß die 5000 in der 
Umgegend von Pakratz internirten Bosniaken, wie Derencin amtlich 
beſtätigt, ſich mit den einheimiſchen griechiſchen und ſerbiſchen Omladi⸗ 
niſten zur Niederbrennung und Plünderung von Pakraß, ſowie zur 
Niedermetzelung der katholiſchen Kroaten verſchworen. Das thun 
uns die Herren Bosniaken an, ſo lange ſie bei uns auf Staatskoſten 
gefüttert werden und abſolut zu keinen Leiſtungen berufen ſind. Was 
alſo haben wir von dieſen Ehrenmännern erſt zu erwarten, wenn wir 
jo unglücklich fein follten, dies Geſindel annectiren zu müſſen, ſobald 
wir, ſtatt ihnen Geld zu ſchenken, Arbeit, Steuern und Soldatendienſt 
von ihnen verlangen würden? Natürlich nun, daß wir ihnen als noch 
viel ärgere Menſchenſchinder ausgeſchrien werden wie die Türken. Und 
überfteigt die Zahl des Gefindeld, das wir der Geſittung zuführen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mitkvoch, den 16. Auguft 1876. 


Schweiz. 

+ Zürich, 12. Auguſt. [Für die Waſſerbeſchädigten. — 
Jagdgeſetz. — Zur Gotthardbahn. — Turnfeſt. — Chriſt⸗ 
katholiſches. — UÜltramontanes. — Lasker und Windt⸗ 
horſt. — Herr v. Tourville. — Treibjagd auf Löwen und 
Bären.] Das Unterſtützungswerk für die Waſſerbeſchädigten 
nimmt einen guten Fortgang; dle Bundeskaſſe hat bereits 550,0 
und die Zürcher Staatskaſſe über 250,000 Fr. empfangen. — Nach 
Vrrſchrift des eidgenöſſiſchen Jagdgeſetzes hat der Bundesrath in 
14 Cantonen Bannbezirke zum Schutz des Hochwildes ausgeſchieden 
und ſcharfe Wildhut angeordnet. — Die mit Prüfung der Gott⸗ 
hardtbahn- Angelegenheit vom Bundesrath betraute Commiſſion hat 
ein ſehr günſtiges Gutachten ihrer commerciellen Abtheilung über den 
zu erwartenden Verkehr dieſer Weltbahn entgegen genommen und ihre 
techniſche Abtheilung beauftragt, die Erſparungsſyſteme (Fell, Agudio, 
Zſchokke u. a.), Seilbahnbetrieb, Zahnſchienenſyſtem, Trajaktſchifffahrt, 
Verminderung der Linien, zu ſtudiren. Dem hier anweſenden preu⸗ 
ßiſchen Miniſter Achenbach hat man ein wenig den Puls gefühlt; er 
ſchlug günſtig für die Gotthardbahn. Einſtweilen freilich haben die 
Regierungen von Deutſchland und Italien eine internationale Confe⸗ 
renz für überflüſſig erklärt und erwarten nähere Vorſchläge des Bun⸗ 
desraths. — Wieder ein eidgenöſſiſches Feſt, das Turnfeſt, iſt zu 
Bern in ſehr befriedigender Weiſe vom Stapel gegangen; die Leiſtun⸗ 
gen in der edlen Turnkunſt haben ſich ſehr bedeutend gehoben. — 
Der Synodalrath der chriſtkatholiſchen Kirche der Schweiz hat 
die Biſchofsweihe auf den 10. September in Solothurn ſeſtgeſetzt. — 
Die Geiſtlichkeit in Freiburg weigerte ſich, eine Kirche zur Abhaltung 
eines Concertes zu Gunſten der Brandbeſchädigten in Albeuve abzu⸗ 
treten. Als das Concert dennoch in der Kirche ſtattfand, ließ ſie die⸗ 
ſelbe reinigen. Beſſer wäre es, ſie reinigte ſich ſelbſt von dem Schmutz 
fo gemeiner Geſinnung. — Auf Einladung einer Anzahl Maires hielt 
die ultramontane „Union des Campagnes“ des Cantons Genf eine 
Verſammlung in Solar ab. Dem „Bund“ wird darüber u. a. be⸗ 
richtet: „Durch ihre Zahl imponirte die ultramontane Partei bei dieſer 
Feier durchaus nicht. Um ſo eifriger aber wurde in der Feſtpredigt, ſowie 
in den Reden und Toaſten, Haß und Verfolgung, ja der Bürgerkrieg anem 
pfohlen. Wer noch naiv genug iſt. zu glauben, daß der römische Katholicismus 
eine Religion und nicht eine politiſche Partei darſtelle, der hatte in 
Soral Gelegenheit, ſich feinen Staar mit richtigem Lourdeswaſſer aus⸗ 
zuwaſchen. Nach der Meſſe predigte der Abbé Jacquard über die 
veligidfen Pflichten der Katholiken. Sie beſtehen darin, dem Püpſte 
und den Biſchöfen unbedingten Gehorſam zu leiſten, den Umgang mit 
Andersdenkenden zu meiden, die Geſetze des Staates als reine Menſchen⸗ 
ſatzungen zu betrachten und zu verachten, ihnen den möglichſten Wider⸗ 
ſtand entgegen zu ſetzen!“ Es iſt alſo nicht wahr, daß die Bibel Ge⸗ 
horſam gegen die Obrigkeit predigt. Daß beim Bankett auch auf den 
heiligen Mermillod toaſtirt wurde, iſt ſelbſtoerſtändlich. — Präſident 
Grant hat dem Grafen Plater ſeine Befriedigung über die polniſche 
Adreſſe ausdrücken laſſen. — Der Fremdenzug iſt in der Schweiz 
in beiten Gang gekommen. In Churwalden bei Chur gebraucht dern 
Abgeordnete Lasker die Luftkur; in einigen Tagen wird dort auch ſem 
guter Camerad, der Abgeordnete Windthorſt⸗Meppen, anlangen. 
Es werden ſich alſo dort, ſagt der „Freie Rhätier“, die beiden größten 
Redner und kleinſten Männer des deutſchen Reichstages und des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes treffen. — Am 15. Auguſt, dem Napo⸗- 
leonstage, wird es in Arenenberg lebhaft hergehen; die bonapar⸗ 
tiſtiſchen Volksvertreter werden dort erwartet. Der unter den Flügeln 
ſeiner Mutter aufgewachſene Lulu IV. fol ſich auf das Thronſitzen 
einüben. — Der wegen Verdachts, feine Frau vom Felſen geſtürzt zu 
haben, verhaftete Franzoſe von Tourville iſt wieder freigelaſſen, da 
der Selbſtmord feſtgeſtellt wurde. — Der von den Sioux⸗Indianern 
getödtete General Cuſter iſt ein geborener Brienzer aus dem Berner 
Oberland. — Im braven Canton Aargau ſollen ein Bär und zwei 
Löwen herumzigeunern, welche der Menagerie die freie Natur vorzogenʒ 
aber nichts Gewiſſes weiß man nicht. Größerer Sicherheit wegen haben 
die Mellinger und Stettener bereits Treibjagden veranſtaltet; Bär und 
Löwen ließen ſich aber nicht finden. 4 


Frankreich. F 
Paris, 13. Auguſt. [Aus Lyon. — Mac Mahon. — Zur 
Witterung.] Geſtern hielt der neue Erzbiſchof von Lyon ſeinen 
Einzug. Die Militair⸗ und Civilbehörden empfingen den Erzbiſchof 
an den Thoren der Stadt. Die Ceremonie fand auf dem Place Belle⸗ 
cour ſtatt, wo ſich das ganze ultramontane Lyon eingefunden hatte. 
Bei Ankunft des Erzbiſchofs ertönte Kanonendonner. Die erzbiſchöf⸗ 
liche Escorte beſtand aus Cuiraſſieren und Artilleriſten. Auf dem 
Wege, welchen der erzbiſchöfliche Zug nahm, bildete Infanterie Spalier. 
Der Empfang fand nach einem Decret Napoleon's I. ſtatt, welcheek 
längſt nicht mehr in Anwendung kam, das aber unter der Republi 
wieder in's Leben gerufen wurde. In Lyon, das ſehr anti⸗clerical iſt, 
erregte die Feierlichkeit großen Anſtoß. — Mac Mahon bewohnt ſeit 
geſtern Abend das Elyfee, wo morgen Miniſterrath ſtattfindet. — 
Furchtbare Hitze, 38 Centigrad im Schatten. Viele Sonnenſtiche und 


Cholerine-Anfälle. ; 1 
Spanien. 0 


Madrid, 10. Auguf.. (ueber die Rückkehr der Königin 
Iſabella!] ſchreibt man der „K. Zig.“: Die miniſteriellen Blätter 
mögen nun täglich den Entſchluß der Königin Mutter, fi) vom polis 
tiſchen Leben und Treiben fernzuhalten, in allen Tonarten preiſen, an 
der einen Thatſache, daß die Rückkehr der hohen Frau auf den heimath⸗ 
lichen Boden die Hoffnungen der Feinde allen Fortſchritts geſtärkt und 
die Furcht vok der Reaction vermehrt hat, können ſie nichts ändern. 
Alles, was vor 1868 in naher oder nächſter Beziehung zum Hofe ger 
ſtanden, was zum Sturze des Thrones direkt oder indirekt beigetragen, 
was von der Revolution berührt, deren Urſache und Geiſt verkannt hat, 
richtet heute feine Blicke, oder geht womöglich nach Ontaneda. Und 
wenn die Verblendeten von dem Erſcheinen der ſchwer geprüften Jſa⸗ 
bella nur Beſeitigung der gegenwärtigen Zuſtände und einfache Rück. 
kehr zum Alten verlangten, fo wäre das ja eben für Spanien nichts 
Unerhörtes; doch fie verlangen mehr als Genugthuung, fie verlangen 
Rache für die Revolution von 1868. Mehr als das Ziel ſelbſt iſt 
es die Anzahl Derer, die es verfolgen, welche zur Beſorgniß Anlaß 
giebt. Sie find überall vertreten, in der mächtigen Ariſtokratie, an. 
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Börfe, im Heete, in der Juſitz und in Allen. Zweigen der 
Verwaltung. Bei Gelegenheit der viel geprieſenen Verſöhnung wußten 
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die Moderados ſo geſchickt zu operiren, daß die beſten und einfluß⸗ 


reichſten Stellen in ihre Hände kamen. Als hernach Orovio, Car⸗ 


q 
* 
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würde, wenn er in Bosnien zur Herrſchaft gelangte. 


denas und Caſtro aus dem Miniſterium ſchieden und Jedermann ſchon 
damals einſah, daß das Werk Canovas' auf ſchwachen Füßen ſtand, 
blieben die ſämmtlichen Beamten der Moderados, gegen hieſigen Brauch, 
im Dienſte. Der Miniſter⸗Präſident wollte dadurch beweiſen, daß die 


Spaltung im Miniſterium keineswegs gleichbedeutend mit der Aufloͤſung 
der jungen conſervativ⸗liberalen Partei ſei. 


ö Die öffentliche Meinung 
bat ſich zwar dadurch nicht täuſchen laſſen, wohl aber hat Herr Canovas 
die traurige Erfahrung machen müffen, daß jene Beamten und Generäle 
weit entfernt waren, erkenntlich zu ſein, ſeitdem unaufhörlich an der Rück⸗ 
kehr von Moderado-Miniftern arbeiteten. Kann es da eigentlich noch 
Wunder nehmen, daß der Präſident, dem ſein Poſten mehr als 
je ans Herz gewachſen iſt, überzeugt von der Nutzloſigkeit feiner 
Anſtrengungen, ſchließlich nachgiebt und mit dem Stärkeren zieht? 


Eeinen harten Kampf koſtet es ihm indeſſen doch. Er wollte alle. 
kxegierungsfähigen Elemente um ſich ſchaaren, um ſie dem Throne zuzu⸗ 
Be; führen, der alsdann für lange Zeit, vielleicht für immer gefichert geweſen 


wäre. Dieſe Hoffnung iſt geſchwunden, das Wiederaufheben der Partei 
der Moderados bedeutet Kampf mit dem Liberalismus, Kampf mit den 
heutigen Amtsgenoſſen. Dieſer Gedanke erfüllt ihn mit Schmerz, und 
doch drängt die Zeit zur Entſcheidung, wenn Herr Canovas auf die 
Führerſchaft der Moderados Anſpruch erhebt. Die fieberhafte Aufregung 
und Thätigkeit derſelben geſtattet kein Zögern mehr. Sie ſtreben nach 


der Macht und können wohl den Miniſter⸗Präſidenten mit ſich fortreißen, 


werden ſich aber nicht mehr von demſelbrn aufhalten laſſen. Ihre 
Kühnheit kennt keine Grenzen mehr und ſpiegelt ſich unvergleichlich in 
einem Schreiben Marfori's an Canovas wieder, welches die 
Runde durch die geſammte Preſſe macht. Der Ex⸗Gouverneur und 
Schützling Iſabella's wurde bekanntlich bei ſeinem Auftauchen in Spa⸗ 
nien auf Befehl des damaligen Miniſter⸗Präſidenten Jovellar, in Haft 
genommen. Nach fünfmonatlicher Gefängnißhaft wies man ihm Coja 
in der Provinz Cadiz als Aufenthaltsort an, unter der Bedingung, 
daß er ſein Ehrenwort gebe, dieſen Punkt nicht zu verlaſſen. Marfori 
hielt ſein Wort. Nachdem aber die Verfaſſung in der „Gaceta“ ver⸗ 
oͤffentlicht worden war und die außerordentlichen Befugniſſe der Miniſter 
damit aufgehört haben, glaubt er auch ſeinen Verpflichtungen über⸗ 
hoben zu ſein. In ſeinem Schreiben behauptete er u. A., daß das 
in der vorletzten Sitzung den Cortes abgerungene Vertrauensvotum 
mit den Beſtimmungen der Verfaſſung nichts zu thun habe. Ebenſo 
bezeichnend iſt, daß General Sartorius das ihm vor Kurzem für 
feinen Antheil an der Schlacht bei Alcolen, wo er unter Novaliches 
die Sache Iſabella's vertheidigte, verliehene Großkreuz des Militär⸗ 
verdienſtordens abſchlug. In einem Schreiben an den König ſagt er, 
daß die Schlacht von Alcolea an und für ſich die größte Zierde feiner 
militäriſchen Laufbahn bilde und keiner beſonderen Belohnung bedürfe. 
Die Blätter der Moderados liefern jedoch einen beſonderen Commentar, 
wonach Sartorius eine höhere Auszeichnung als die ihm zu Theil ges 
wordene verdient hätte. 
2 Nuß land. 
sch Odeſſa, 12. Auguſt. [Sla venfeſt und Judenhetze. — 
Strike der Duma-Aus- und Einwanderung. — Hitze.] Da 
die öffentlichen Sammlungen für die Slaven in den türkiſchen Pro⸗ 
vinzen keinen rechten Erfolg hatten, ſo haben die hieſigen Slavenfreunde 
den hier oft bewährten Weg eingeſchlagen und ein Gartenfeſt zum 
Beſten der Slaven veranſtaltet, das am Dinstage mit Glanz in Scene 
ging. Die Bevölkerung von Odeſſa liebt ſolche Wohlthätigkeitsacte, bei 
denen man für feine Beiſteuer den Genuß hat, ſich in vornehmer Ge— 
ſellſchaft zu bewegen und etwas zu hören und zu ſehen. Im Carne⸗ 
val folgt Wohlthätigkeitsball auf Wohlthätigkeitsconcert und auch dies⸗ 
mal waren auf einen Abend ein Slavenfeſt im Stadtgarten und eine 
Theatervorſtellung für die Slaven angekündigt. Die letztere kam aus 
Mangel an Beſuchern nicht zu Stande, dagegen ergab das Gartenfeſt 
eine Einnahme von 5000 Rubel, wozu die reichen Israeliten aller: 
dings einen erheblichen Beitrag geliefert haben werden. Curioſerweiſe 


wird dieſen Indifferentismus gegen die heilige ſlaviſche Sache vor⸗ 


geworfen, als ob man von ihnen Begeiſterung für einen Volksſtamm 
erwarten könnte, der ihre Glaubensgenoſſen mißhandeln und vertreiben 
Man hat es 
den israelitiſchen Kaufleuten zu verſtehen gegeben, daß man eigentlich 
von ihnen eine Gollecte für die Bosniaken ꝛc. erwartet, und das Organ 
der Slavophilen denuneirt den Stadtrabbiner Dr. Schwabacher, daß er 
ſeine Gemeinde an der Bethätigung ihres Intereſſes für die leidenden 
Slaven hindere und erzählt grausliche Geſchichten wie die Türken die 
Juden das Geld auspreſſen! — Die ſtädtiſche Vertretung, die Duma, 
kommt nicht mehr in beſchlußfähiger Zahl zuſammen; wie in der 
„Odeſſaer Zeitung“ angedeutet wird, verlangt die Duma zunächſt den 
Rückkehr des ſeit zwei Jahren faſt ununterbrochen abweſenden Stadt⸗ 
maires, um mit ihm gewiſſe unangenehme Angelegenheiten zu ordnen. 
Der Stadtmaire aber ſtellt alle vier Wochen ſeine Rückkehr in Aus⸗ 
ſicht und kommt nicht. Schließlich wird die Regierung wohl ein⸗ 
ſchreiten und eine Neuwahl der Dumg anordnen, welche die Bürger⸗ 


ſchaft längſt erſehnt hat. — Die Hitze iſt in den letzten Tagen hier 


den Vereinigten Staaten zu trennen. 
durch die Fabrikdiſtriete der Neuenglandſtaaten iſt Dom Pedro nach 
Philadelphia zurückgekehrt und man begegnet ihm allein oder in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gemahlin faſt täglich in Fairmount⸗Park. 
heißeſten Juniabend, den wir bis jetzt hatten, beſuchte die Kaiſerin in 


enorm geweſen. An mehreren Tagen hatten wir 42“ in der Sonne, 
280 im Schatten. Es find mehrere Fälle von Sonnenſtich vor: 
gekommen. — Während die Auswanderung der Mennoniten aus den 
ſüdruſſiſchen Dörfern ihren Fortgang nimmt, wandern aus Preußen 
in neuerer Zeit viele Landwirthe ein, die unter preußiſchem Schutz 
zunächſt als Pächter eintreten. Im Bezirk des hieſigen deutſchen Ge: 
neralconſulats find bereits 30 Dörfer, welche von deutſchen Unterthanen 
bewohnt werden. In den letzten Wochen ſind auch Schweizer Agenten 
hier eingetroffen, um ſich nach den Verhältniſſen in den Dörfern zu 
erkundigen und befriedigendenfalls eine größere Zahl von Schweizer 
Coloniſten hierher zu führen. 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 


Japan und China. 


Dem Kaiſer von Braſilien ſcheint es ſchwer zu werden, ſich von 
Nach ſeiner längeren Rundreiſe 


An dem 


Begleitung einiger Hofdamen, eines Hofherrn und eines Lakaien das 
Alhambratheater und ſah ſich die Reiſe nach dem Mond an. Kaum 


eine Seele im Theater wußte, daß die einfach gekleidete alte Dame im 
Veordergrund der Prosceniumsloge berechtigt ſei, eine Kaiſerkrone zu 
tragen. Dom Pedro, der ſich wohl bewußt iſt, daß in republikaniſchen 
Staaten das Wort „Majeſtät“ zum leeren Begriff wird, hat alles, 
was an den Kaiſer erinnern könnte, zu Haufe gelaffen und gerirt fi) 
wie der einfachſte Bürger eines demokratiſchen Staatsweſens. 
4 einen weiten Rock und ziemlich zerknitterten Filzhut gekleidet, kam er 
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nach dem zelten Hit ins Thenter und kahn 
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er die ſchwere Gardine Lber's Geſicht und 

erhob er ſich raſch, rollte kurz entſchloſſen die Gardine zu einem 
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zufornmen und band dieſen ſtraff am Gardinenhalter feſt. Der Lakai] Blüthenkelche an den Ei 
wollte dem Monarchen bei dieſer Hantierung behilflich ſein, allein 


dieſer gab ihm ein Zeichen, daß dies überflüſſig wäre. Die einfache 
aber reſolute Handlung ließ den Mann von Energie erkennen. In 
der nächſten Zwiſchenactspauſe trat Dom Pedro in den kleinen Garten 
des Theaters, in welchem durch die vielen Gasflammen eine noch un⸗ 
erträglichere Hitze herrſchte als im Theater ſelbſt, ohne Zoͤgern nahm 
er hier ſeinen Hut ab und promenirte barhaupt in den hellerleuchteten 
Gängen und Grotten umher. Obgleich Niemand in der Menge wußte, 
daß es ein Kaiſer ſei, der da ſo gemüthlich umherſchlendere, ſo zog er 
doch viele Blicke auf ſich, denn ſeine Erſcheinung iſt ungemein ſtattlich 
und intereſſant. Dom Pedro iſt von hohem Wuchs und auf den 
breiten Schultern ruht ein Kopf, der alles mit dem Germanen, nichts 
mit der romaniſchen Raſſe gemein hat. Das gebleichte Haar iſt voll 
und wellig, der volle Bart ſchneeweiß und kraus, die Geſichtszüge ſind 
von großer Zartheit und das Auge iſt blau; Blick und Bewegung 
laſſen auf bedeutende Lebhaftigkeit des Geiſtes ſchließen. Aller Wahr: 


ſcheinlichkeit nach wohnt der Kaiſer, dem die Schöpfungen eines repu⸗ an 


Niemandem bemerkt 
der engen Loge fiel dem] Ganzen darf man fag 
da ihm dies läſtig war, friſchere glänzendere Farben 


Was unſer Auge entzückt, finden wir in den hinterſten Reihen. Im 
daß die Porzellanvaſen der Japanen viel 
zeigen, als die der Chineſen. 72 
Die Japanen haben zwei Rieſenvaſen in der Form ſchlanker 
fang einer hohen Eſtrade geſtellt, welche durch 
die gewaltige Form ſchon die Blicke auf ſich ziehen. Dieſe Vaſen ſind 
in ſeltſamer Weiſe decorirt. Aus einem Chaos bunter Farben, die 
wie der Glasfluß des Email auf die Porzellanfläche aufgetragen zu ſein 
ſcheinen, tritt in der Form einer aufgerollten Leinwand ein Landſchafts⸗ 
bild hervor, das dem Auge einen Ruhepunkt gewährt. Ein Adler 
thront über den rothgeſäumten Wolken auf einem Baumaſt und blickt 
über das wellige, blaue Hügelland zu ſeinen Füßen. Wäre der Körper 
der Vaſe weiß und nur dieſes decorative Bild erſchiene auf der Fläche, 
fo würde jedenfalls eine beſſere Wirkung erzielt als fo, da die Maſſe 
der Figuren und Farben ſehr unharmoniſch wirkt. Zwiſchen dieſen 
Rieſenvaſen finden wir eine blaue Rieſenſchüſſel, deren Fläche ein wal⸗ 
lendes Meer vorſtellt, aus deſſen Wogen große Fiſche auftauchen. Diefe 
blaue Porzellanſchüſſel hatte ein Gegenſtück, das mit blauen Vögeln 
bemalt war, allein als man jene auf das Brettergeſtell hob, fiel fie _ 
herunter und brach in Stücke. Manche Porzellanvaſen find ſo gerippt, 
daß es den Anſchein hat, als habe man ein Geflecht vor ſich, 
andern zieht ſich dies offene Geſtecht um einen im 
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blikaniſchen Volkes fo hohes Intereſſe einflößen, auch der Centennial- Innern befindlichen Colinder, der mit Goldfarbe bedeckt if, Es ift 


feier am 4. Juli bei. 1 505 a 
Als ich in meinem letzten Briefe vom Orient ſprach, erwähnte ich 


hoͤchſt charakteriſtiſch, daß die Chineſen fo ſelten wie die Japanen 
Liebesſcenen zum Gegenſtand der künſtleriſchen Behandlung machen 


die Ausſtellung Perſiens nicht und zwar lediglich aus dem ſchwerwie⸗ und es ſcheint als kenne man in jenen Landen wohl den erotiſchen 
genden Grunde, weil dieſelbe nirgends aufzufinden iſt. Für den König] Genuß, aber nicht die Poeſie der Liebe. Gleichwohl finde ich auf 
der Könige, welcher Europa mit Entfaltung des ganzen orientaliſchen einer Vaſe, die faſt ganz mit goldigen Wölkchen decorirt iſt, ein Ren⸗ 
Pompes bereifte, haben die nordamerikaniſchen Freiſtaaten fo wenig dezvous zwiſchen einem häßlichen Alten und einer jugendlichen Schönen 
Bedeutung wie eine internationale Ausſtellung, denn Handel und Ge- dargeſtellt; beide küſſen fi) unter den Zweigen eines Apfelbaums. 
werbe ſind doch einmal dem Untergang geweiht, zu was ſich da noch Seltſamer Weiſe ſind nur wenig Sazumawaaren in der japa⸗ 
in Unkoſten ſtürzen! Die perſiſchen Induſtriellen allein können in] niſchen Ausſtellung zu finden, ich meine jene Thongefäße von hellgelber 
dieſem Lande keine Ausſtellung vorbereiten, denn erſtens fehlt es ihnen Farbe, deren dünne Glaſur ganz mit Riſſen, wie ein Netz mit qua⸗ 
hierzu an den nöthigen Mitteln und dann dürfen fie ohne den fpeziellen | dratiichen Maſchen überzogen iſt; dagegen ſcheinen die Chineſen dieſe 
Schutz des Schah keine guten Waaren vorräthig halten, ſonſt laufen] Fabricationsweiſe jetzt mit allem Eifer nachzuahmen, denn es find eine 
fie Gefahr, von den Beamten des Reichs geplündert zu werden. So ganze Menge lichtgrauer Vaſen da, mit nachgezogenen Riſſen und 
ſieht fi denn der Fremde nach den damaszirten Waffen, den inſchönen Emailfarben, welche ganz an Moſaikarbeiten erinnern. Zwei 
Emailfarben bemalten Flieſen und den herrlichen Teppichen der perſi⸗] dieſer Vaſen find in der Form den etruriſchen ähnlich. Um den Hals 
ſchen Bazars vergebens um. Und doch nicht ganz vergebens, denn derſelben läuft ein dunkelbraunes Blätterornament und ſtatt der Henkel 
außer den engliſchen und holländiſchen Teppichen nach perſiſchen Muſtern gehen Ringe durch den Rachen eines Thierkopfes. Bei den Chineſen 
finden wir in der egyptiſchen Abtheilung und auch in der türkiſchen] findet man auch dunkelbraune Fayencen, deren Glanz und dickbauchige 
eine Anzahl echter perſiſcher Teppiche, welche theils an den Vizekönig] Form ſehr von den andern Arbeiten abfticht. 
von Egypten verkauft, theils von armeniſchen Kaufleuten zur Aus: Die Japanen haben diesmal eine Reihe niedlicher Porzellanfiguren 
ſtellung geſchickt wurden, um hier Abſatz zu finden. ausgeſtellt, welche wiederum die Liebe zum Grotesken verrathen. Hier 
Auch das kleine Portugal, welches im Induſtriepalaſt zu Wien ſoſ will ein gräulicher Tyrann einem hübſchen Mädchen, das feine Knie 
hübſch vertreten war, fehlt hier in der Reihe der ausſtellenden Nationen] umſchlingt, den Kopf abſäbeln, dort bemühen ſich drei alte Ungeheuer 
und nur in der Ackerbauhalle haben feine Kaufleute Weine und andere] den Bogen eines Helden zu ſpannen, wobei fie die Glieder verrenken 
Handelsproducte ausgeſtellt. Nun, Amerika hat für dieſen Ausfall] und die fürchterlichſten Fratzen ſchneiden, und endlich ſieht man gar 
einen reichen Erſatz in der Ausſtellung eines Staates gefunden, dem] ein ſchöͤnes Weib, das einen großen braunen Jungen fäugt. Die 
es ſonſt ſelten vergönnt war, ſelbſtſtändig in der Völkergeſchichte auf- meiften Darftellungen mögen auf den japaniſchen Volksſagen fußen, 
zutreten — es iſt das kein geringerer als das Großherzogthum Luxem⸗ in denen Drachen und Ungeheuer gleichfalls eine bedeutende Rolle 
burg. Weitab von Holland und Deutſchland, mitten im Orient drin fpielen. 
finden wir einen großen Glaskaſten in der Ecke ſtehen, welcher Hand: Die Lackarbeiten der Japanen wie der Chineſen ſind zu bekannt, 
ſchuhe und Stiefel enthält. Ueber dieſem Kaſten ſteht es mit goldenen als daß ich es nöthig hätte, denſelben meine beſondere Hochachtung 
Lettern verzeichnet, daß der Beſchauer die Ausſtellung des Großherzog⸗ auszudrücken, gleichwohl haben die Japanen Kaſetten und Schaalen 
thums Luxemburg vor ſich habe. Dabei war die Luxemburger Aus: ausgeſtellt, deren Ornament aus feinem mit Lack gemengtem Goldſtaub 
ſtellungscommiſſion fo leichtfertig, keinerlei geographiſchen Aufſchluß beſteht und bei denen feine Zeichnung und reicher Metallglanz von jo 
darüber zu geben, wo ihr Großherzogthum eigentlich zu finden ſei und befonderer Schönheit find, daß ich fie erwähnen muß. Auch eines 
nun ſtehen die Gelehrten Amerika's vor dem fragwürdigen Kaſten und] Ofenſchirms muß ich gedenken, von deſſen ſchwarzer Fläche ſich ein 
zerbrechen ſich die Köpfe, ob dieſe unbekannte Großmacht in der Nach- Landhaus abhebt, das von einem goldenen Baume beſchattet wird. 
barſchaft Rußlands, das in der Haupthalle zu ſeiner Rechten oder der] Die Zweige dieſes Baumes bilden eine Oeffnung und durch dieſe blickt 
Türkei, das zu ſeiner Linken liegt, zu finden ſei. neugierig eine ſilberne Taube, die eben aufs Dach herabzufliegen ſcheint. 
Wer von der italieniſchen Abtheilung am Ende des Weſtflügels Ferner find hier prächtige Vaſen, Theebretter, Schaalen u. ſ. w. 
der Haupthalle zu den gegenüberliegenden Werken der Japanen und | auögeftellt, die fo raſch verkauft wurden, als fie auf den Tiſchen er⸗ 
Chineſen tritt, hat etwa die Empfindung, als komme er von einer ſchienen. Dieſe Gegenſtände ſind purpurroth und haben gleichwohl 
lichten ſonnbeglänzten Sommerlandſchaft in das Dunkel einer Höhle, | einen ſolch' metalliſchen Glanz, daß man beim erſten Blick irgend eine 
woſelbſt er beim erſten Schritt auf eine Eidechſe oder Kröte trete. fremdartige Metall⸗Legirung vor ſich zu haben glaubt. Im Grunde 
Erſt wenn unſer Auge ſich an die phantaſtiſchen Bildungen der Unter: | find es kunſtvolle Holzſchnitzereien, die man in der Weiſe purpurroth 
welt gewöhnt hat, wenn wir den Abſcheu vor dem Ungeheuerlichen] färbt, daß man Zinnober mit Lack mengt und dieſe Maſſe recht dick 
verloren, finden wir köstliches Geſtein, das durch das Dunkel ſchimmert, aufträgt. Die Arbeiten find von großer Schönheit, namentlich iſt es 
Goldſtufen der Kunſt, die wir nimmermehr hier vermuthet hätten. der Reiz der Farbe, welcher das Auge beſticht, ſo finden wir bei den 
Die Kulturvölker des Weſtens find alle durch die Pforten des] Indern, Chineſen und Japanen die Technik auf der höchſten Stufe 
lebensfreudigen Hellas in den Tempel der Kunſt eingetreten, dem die] der Entwickelung. Das ſtaunenswertheſte haben vielleicht die Chineſen 
Verherrlichung des Schönen Ziel und Endzweck der bildenden Künſte] mit ihren Pavillons und Toilettentiſchen geleiſtet. Aus dem dicken 
war. Dies Volk begeiſterte ſich an den runden Formen eines Frauen⸗ Holze werden da Blumengeflechte herausgearbeitet, welche ſich zu einem 


leibs, an dem kryſtallenen Aether, den ſelten eine Wolke verhüllte, an 
dem bunten Gefieder der Vögel — kurz an den ſchönſten Bildungen 
der Natur und bet feiner Lebensfreudigkeit ſetzte es luſtige Götter in 
den Himmel, welche die Kinder dieſer Erde — falls fie ſchön waren 
— ſo ſehr liebten, daß ſie um ihretwillen zum Thier wurden. So 
konnte es nicht Wunder nehmen, daß die Griechen, dem Nareiß gleich, 
ſich in das eigene Bild verliebten und aus der Formenſchönheit des 
eigenen Leibes allgemein giltige Geſetze für das Schöne herleiteten. 
Die Anſchauung der Griechen iſt auf alle modernen Völker übergegangen 
und hat im Laufe der Jahrhunderte keine weſentlichen Veränderungen 
erlitten. 


einzigen luftigen Gewebe zu verbinden ſcheinen und auf dieſer durch⸗ 
brochenen Blumenwand heben ſich lichtere Geſtalten ab. Knaben 
pflücken Obſt von den Bäumen, Männer reiten auf die Jagd und 
was dergleichen Darſtellungen mehr find. 

Bei allen aſiatiſchen Völkern findet man das Beſtreben, ihre vor⸗ 
zügliche Technik zu europäiſchen Arbeiten zu verwenden; fo ſehen wir 
bei den Indiern, den Japaneſen und Chineſen, Bettſtellen, Sophas, 
Schränke und Tiſche, alles in europäiſchem Geſchmack aufgebaut und 
mit altaſiatiſcher Ornamentik ausgeſtattet. Leider geht bei dieſer Ver⸗ 
ſchmelzung eines total verloren — der Charakter des Kunſtwerks. Die 
Japanen fühlten es zuerſt heraus, wie ſchwer es ſei, zwei grundver⸗ 


Machten die Völker Oſtaſiens, ſoweit fie der mongoliſchen Race] ſchiedene Dinge innig miteinander zu verbinden, fie gaben daher dem 


angehörten, ihren Körper zum Ausgangspunkt ihrer Formenlehre, ſo 
läßt ſich die eingeſchlagene Kunſtrichtung leicht begreifen. Was uns 


europäiſchen Hausgeräth nur ſo viel von ihrer Ornamentation mit, 
als ihnen der Vergleich mit europäiſchen geſchnitzten Möbeln rathſam 


eckig und abſcheulich war, mußte jenen ſchön erſcheinen. Wer alſo ein erſcheinen ließ. So bedeckten ſie — um ein Beiſpiel anzuführen — 


Buch über die Kunſtgeſchichte der Oſtaſiaten ſchreiben wollte, dürfte mit 
der „Aeſthetik des Häßlichen“ beginnen. Zudem ſcheint die Seele des 
Mongolen mit düſteren Vorſtellungen erfüllt zu fein, für ihn iſt das 
Meer mit Ungeheuern erfüllt, Drachen und Eidechſen kriechen aus den 
Felſenhöhlen und ſeine Helden ſind Menſchenſchlächter. Und gleichwohl 
finden wir namentlich bei den Frauenarbeiten den Sinn für Farben⸗ 
harmonie auf das Glücklichſte entwickelt. Worin uns die Völker Oſt⸗ 
aſtens als unerreichtes Muſter gelten, das iſt die ſtaunenswerthe Technik, 
welche ſich bei einigen Zweigen ihrer Kunſtinduſtrie geltend macht. 

Die Japaneſen, wie die Chineſen find in commercieller Beziehung 
ungemein einſichtsvoll und unternehmend. Schon in Wien erkannten 
die Ausſteller dieſer Völker, wie begehrt ihre Waaren ſeien und ſo ſehn 
wir jetzt bei der Centennialausſtellung die großen Fabrikanten und 
Kaufleute dieſer Länder in Maſſe auftreten. Die räumlich großen Ab⸗ 
theilungen ſind mit Erzeugniſſen der Kunſtinduſtrie derart gefüllt, daß 
man durch förmliche Waarenpyramiden ſchreitet und dann hat ein 
unternehmender Japane noch drunten im Landsdoweinthal einen 
Sommerpalaſt mit ſchönen Gärten und Brunnen erbaut, deſſen Räume 
zu Verkaufshallen eingerichtet ſind. Im Ganzen iſt die Ausſtellung 
der Japanen glänzender als die der Chineſen, es zeigt ſich alſo, daß 
die erſtere Nation am beſten erkannt hat, wie ſich die Schätze ihrer 
Induſtrie im Verkehr mit fremden Nationen verwerthen laſſen. 

Den größten Raum nehmen bei beiden Völkern die Porzellan 
und andere glafirte Töpferwanren ein. Seltſamer Weiſe finden wir 
in beiden Abtheilungen gerade das in den Vordergrund gerückt, was 


die Flächen eines Ebenholzſchrankes nur mit den Zweigen des Bambus⸗ 
rohrs und gaben dem Moͤbel als Bekrönung zwei kämpfende Hähne. 

Selbſtverſtändlich liegt in dem Umſtand, daß die Orientalen an⸗ 
fangen, für den europäiſchen Markt zu arbeiten, eine große Gefahr 
für deren Induſtrie, denn ſobald ſie ſich nach unſerm Geſchmack 
richten, verlieren fie allen Halt und hören auf originell zu ſein. 

Wahrhaft prächtig erſcheinen die chineſiſchen Intarfinarbeiten, bei 
denen ungemein viel Perlmutter verwandt wird. Auch bei ihren 
Lackarbeiten erzielen ſie durch Einführung des Perlmutterornaments 
eine treffliche Wirkung. Geradezu Staunenswerthes leiſten in der 
Technik die chineſiſchen Elfenbeinſchnitzer. Die Gruppe der Elfenbein⸗ 
arbeiten iſt für den Europäer eine Sammlung von Wunderdingen. 
Wir kennen jene durchſichtige Elfenbeinkugel, die aus dem feſten Kern 
herausgeſchnitten, ein halbes Dutzend kleinerer und kleinſter Kugeln ein⸗ 
geſchachtelt in ihrem Innern birgt und von denen jede ſich in der 
Hülle der andern frei bewegt; jene Paſſagierſchiffe, deren Verdeck und 
Galerie aus feinſten Spitzen gewebt zu fein ſcheinen, jene Elfenbein⸗ 
zähne, die ihre natürliche Form behaltend, zu einem chineſiſchen Markt 
verarbeitet wurden, auf dem es von Menſchen und Thieren wimmelt. 
Alle dieſe Dinge ſind mit einer Subtilität gearbeitet, die uns wunder⸗ 
bar erſcheint, und vielleicht auf keiner der früheren Ausſtellungen ſah 
man eine ſolche Fülle ſtaunenswerther Elfenbeinarbeiten. 

Die Japanen halten ſich weniger mit Tüfteleien auf, fondern be: 
decken Tiſchgefäße aus Elfenbein mit hübſchen Darſtellungen und 
ſchnitzen ſchöͤne Elfenbeinfiguren. Jenes Volk iſt den Chineſen in der 


uns grotesk in der Form und überladen in der Ornamentation erſcheint.] Kunſt, Elfenbein zu färben, überlegen und an ihren kleinen Menſchen⸗ 


* 
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f faite an de Farbe der Gewandung fo vortteffich, wie die des 
ſichts. In der langen Reihe dieſer Darſtellungen befindet ſich auch 


ein Marienbild. Die Unbefleckte ſteht auf einem chriſtlichen Altar und 
trägt das Jeſuskind auf dem Arm. 7 5 

Auch die Textilinduſtrie der Oſtaſiaten war noch auf keiner inter: 
nationalen Ausſtellung fo glänzend vertreten, als auf der diesjährigen. 

In Bezug auf Farbenpracht der gewebten Seiden und Brokatſtoffe, 

wie der gewirkten Shawls dürften die Inder den Japanen und Chi⸗ 

neſen überlegen ſein. Aus Purpur und Gold webt der Hindu ſeine 
phantaſtiſchen, märchenhaften Bilder zuſammen, welche von der Sonnen⸗ 
gluth ſeiner Heimath durchtränkt zu ſein ſcheinen, die Japanen und 

Chineſen dagegen lieben die zarten gebrochenen Töne und nur ihre 

Seidenſtickerelen ahmen den ſchimmernden Glanz nach, den der Flügel 

des Schmetterlings oder der Fittich eines Vogels zeigt. Die Gewebe 

des Inders beſtechen das Auge des Prachtliebenden durch die reiche 

Farbengluth, die des Japanen erregen Gefallen dadurch, daß ſie ſo an⸗ 

muthig erſcheinen. Allerliebſt find die Darſtellungen auf jenen japa⸗ 

niſchen Seidengeweben, die faſt nach Art der Gobelins angefertigt 
werden. Die Grundfarbe dieſer Stoffe iſt ſilbergrau und die zarten 

Porträts japaniſcher Schönen, die Landſchaften und Volksfeſte, welche 

auf denſelben dargeſtellt werden, machen alle den Eindruck, als träten 

ſie aus dem Morgenduft heraus. An den Bildern japaniſcher Frauen, 
die wir auf dieſen herrlichen Geweben finden, läßt ſich errathen, daß 
die Begriffe von Schönheit bei den Japanen ſeit ihrem Verkehr mit 
der kaukaſiſchen Rage eine Walldlung erfahren haben. Die menſch⸗ 
lichen Figuren älteren Datums, wie wir ſie auf alten Elfenbeingeräthen 
finden, find nach unſeren Begriffen Muſterbilder von Häßlichkeit. Die 

Frauen haben eckige Geſichter, alle ſperren den Mund auf, um die 

gefärbten Zähne zu zeigen, die Augen find mit Fleiß recht ſchief ge: 
ſchlitzt, kurz der mongoliſche Typus iſt jo ſcharf wie möglich ausgeprägt. 
Bei den Frauenporträts der Neuzeit aber bewundern wir einen fein 

geſchloſſenen Mund mit roſigen Lippen, große dunkle Augen, zarten 
weißen Teint, kurz das japaniſche Frauenideal kommt dem unſern ſo 
nahe, daß wir kaum den Unterſchied zu machen wüßten, wäre nicht 
ein pikantes Etwas in dem kleinen Kindergeſicht geblieben: der träu⸗ 
meriſche, faſt ſchläfrige Ausdruck der dunklen Augen. 
| Diefer Zug des Japanen, dem kaukaſiſchen Ideal näher zu kom⸗ 
men, zeigt ſich ſelbſt in der Puppenſtube. Bekanntlich ſpielt die Puppe 
im Leben des Japanen eine große Rolle. An gewiſſen Feſttagen be⸗ 
ſchenken ſich Groß und Klein damit, denn nicht nur die Kinder, auch 
erwachſene Frauen lieben es, damit zu ſpielen und dann dient die 

Puppe als Zierde der Wohnung. Die Puppenfabrikanten verſchiedener 

japaniſcher Handelsplätze haben denn auch eine Collection ihrer Waaren 

in einer großen Puppenſtube von dem Umfang eines geräumigen 

Zimmers ausgeſtellt. Auch bei dieſen kleinen Geſchöpfen it es leicht 

erſichtlich, daß die japaniſchen Arbeiter ſich unſerer Geſchmacksrichtung 

zuneigen. Dies geht ſo weit, daß auf den Bilderbogen, welche man 
den Kindern in den Spielſchulen zur Erbauung verabreicht, die meiſten 
Japanen in der Darftellung idealifirt erſcheinen und einige derſelben 
ſteckte der Zeichner gar in europäiſche Kleider. 

Dieſer neuen Strömung muß entſetzliche Erkenntniß vocauf gegan- 
gen ſein. Man denke ſich in die Lage! Von den Wogen des Meeres 
in einen tiefen politiſchen Schlaf gelullt, träumten Millionen Menſchen 
auf den einſamen Inſeln, ſie ſeien die ſchönſten Menſchenkinder der 
Erde. Da mit einem Male rütteln die dröhnenden Geſchütze des 
Commodore Perry die Glücklichen aus dem Schlummer und ſobald 
ſich dieſe den Schlaf aus den Augen gerieben, müſſen ſie erkennen, 
daß ſie im Grunde recht häßlich waren. So wunderbare Dienſte die 
Erkenntniß der ganzen Menſchheit ſchon geleiſtet hat und ewig leiſten 
wird, ſo fluchwürdig erſcheint ſie hier, denn in dieſem Punkte iſt der 
Menſch Sclave der Natur: er muß ſeinen Körper nehmen, wie ihn 
der Mutterſchooß gebildet hat. In das Werk feiner Körperbildung 
darf ſelbſt der Papſt kein Wort hineinreden und kommt das Genie 
mit einem Höcker zur Welt, ſo muß es die Bürde bis in's Grab 
ſchleppen. 

Neben einer Gruppe muſikaliſcher Inſtrumente, einer Ausſtellung 
aller Papierſorten, gepreßten Lederarbeiten von beſonderer Schönheit 
und vielen Arbeiten aus reinem Bergeryſtall hat ein Herr Kamagai 
aus Kioto eine kleine Sammlung ſapaniſcher Alterthümer ausgeſtellt. 
Die Arbeiten aus der Steinzeit ſehen ſich bei allen Völkern der Welt 
verzweifelt ähnlich, es find. dieſelben Beile, Glättfteine und Schalen 
zum Zerſtampfen des Getreides. Die Kupfer: und Broncearbeiten da⸗ 
gegen zeigen ſchon eine bedeutende Verſchiedenheit, namentlich ſind die 
cylinderförmigen Geſchirre der Altjapanen ganz eigenartig. Einer 
ſpäteren Zeit gehört auch eine breite Broncewaffe an, welche nach Art 
einer Lanze aufgeſteckt wurde, die jedoch handbreit und von der Länge 
eines Schwertes iſt. Eine alte mit Patina überzogene Broncearbeit 
iſt ferner jene Ampel, welche die Geſtalt eines mit ausgebreiteten 
Schwingen dahinfliegenden Fiſchreihers hat. Das Oel wurde in den 
Leib des Vogels gegoſſen und den Docht zog man durch den Hals 
deſſelben, ſo daß dieſem die Flamme aus dem geöffneten Schnabel ſchlug. 

Von dieſen alten Broncearbeiten zu den neuen übergehend, bemer⸗ 
ken wir, daß die Chineſen betreffs dieſes Induſtriezweiges ſich kaum 
über die altſapaniſchen Arbeiten erheben; ihre gräulichen Höllenhunde 
und dickbäuchigen Vaſen wurden vielleicht ſchon vor zwei oder drei 
Jahrtauſenden ganz in derſelben Art ausgeführt, wie heute, die Ja⸗ 
banen dagegen find von dem fliegenden Reiher ab fortgeſchritten und 
haben in techniſcher Beziehung mehr erreicht, als irgend ein Volk 

der Erde. 

Die Broncewaaren ſind, wie die Porzellanen, gleichfalls im Vorder⸗ 
grunde aufgeſtellt und zwar auf einer breiten Eſtrade; es giebt heute 
wenige Stücke mehr, die noch nicht von den Amerikanern angekauft 
wurden, obgleich die Gruppe eine ausnehmend ſtarke iſt. Was aber 

es ſein, das dieſe Arbeiten, jo beſonders auszeichnet? Zuerſt die 
Broncemiſchungen, durch welche alle Farben — und zwar in ihren 
1 5 Schattirungen — vom tiefen Schwarzbraun bis zum Hellgelb 
Arbei Blaugrau erzielt worden, und ferner die feinen Niello⸗ 
blühenden — die farbenreichen Vaſen und Kühlgefäße wie mit 
hatt des einfawinden umranken. Die Vaſen find hoch aufgebaut und 
MN dil einen Fußes fügen ſich Felſen, Clephantentopfe, Körbchen 
1 Zum Geländer umgebene Pavillons, zu einem Unterſatz zu⸗ 
er Farbe uß dieſes ſeltſamen Kumjtwerks wird die ganze reich⸗ 
gegliederte Farbenſcala ausgebeutet und zierliche Silber⸗ und Gold⸗ 
blumen winden ſich über die Flächen, ſo daß die Vaſe ſchimmert und 

das Auge dur 4 aß 1 

glänzt und da 6 ch ihren Farbenreichthum entzückt. 

Wenn wir uns aber von den techniſchen Vorzügen ab und der 

ganzen Compoſition zuwenden, fo müſſen wir uns fagen, der Kunſt⸗ 

geſchmack der Japanen iſt 12 Er unſere. 

Betrachten wir einmal die Zeichnung zweie gleicher 
Form, welche für den Preis von 4000 Dollars ene Bor 95 
Solch ein Prachtſtück iſt ſeltſamſter Weiſe aufgebaut. Wir verlangen 
don einer Vaſe, daß fie auf ſicherem Fuße ſtehe, der Japane giebt der 
nen einen Felſen zum Sockel, allein dieſer Fels iR von ſchwarzen 

gen durchrauſcht und das ſchäumende Waſſer hat Krallen. Dem 
taten iſt das Meer ein Ungeheuer, das den Men 


en in ſei 
Tiefen zu ziehen ſtrebt; fo verwandelt ſich der Giſcht 95 allenten 
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Ge. Meere in Teufelstrllen. Aus der Flu und 


blicklich prangt unſer Badeort aus 
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Der 


Ungeheuer hervor, mit fürchterlichen Drachenköpfen, welche ſich aus der 
dunklen Tiefe emporrecken und mit den Adlern auf den Felſen kämpfen 
wollen, deren Gefieder ſich beim Anblick der Unthiere ſträubt. Ueber 
der Felsplatte erhebt fich nun eine Rotunde, die von Elephantenrüſſeln 
und Köpfen gebildet wird. Dieſe indiſchen Säulen tragen wiederum 
einen Unterſatz, der ganz von Ungeheuern umwunden iſt und ſelbſt 
der Bauch der Vaſe iſt von ſtachlichen Drachen mit aufgeſperrtem 
Rachen behängt. Die Henkel der Vaſe find ſtruppige Baumäſte, bei 
deren Anblick den Beſchauer das Gefühl überkommt, als werde er ſich 
die Hände blutig ritzen, falls ihn die Luſt anwandeln ſollte, dieſelben 
anzufaſſen. Die ganze Form der Vaſe iſt nach unſeren Begriffen 
total verpfuſcht und zwar um der übergroßen Luſt am Dämoniſchen 
willen. So bewundernswerth die Details der Arbeit ſind — das ge⸗ 
ſträubte Gefieder der Adler allein iſt unnachahmlich — ſo wenig be⸗ 
friedigt uns das Werk in feiner Totalität. Die Ausgeburten einer 
wilden Phantaſie, welche der japaniſche Künſtler in jenem Ornament 


verkörperte, haben eine dämoniſche Kraft und erfüllen unſere Seele 


mit Schreckbildern. Wer ſolche Vaſen in ſeinen Sälen aufſtellt, der 
ſieht in der „Spuckzeit der Nacht“ Schatten an ſeinem Lager vorüber⸗ 
huſchen und vielleicht kriecht das ſcheußliche Gewürm aus den Höhlen 
und bedroht Dich im Traume mit dem aufgeſperrten Rachen, wie es 
die Adler auf der Felsklippe vor Schrecken bannte. 

Noch ein anderes Bild vermag Grauen einzuflößen. Wir ſehen 
dunkle hochgethürmte Meereswogen vor uns aufſteigen und dieſe Wogen 
leuchten. Der Künſtler hat glitzernde Silberſterne in die ausgehöhlte 
Bronze eingelaſſen, ſo daß dieſe den Schimmer des phosphoreszirenden 
Meeres zeigt. Aus dem Waſſerſchwall hervor ragt die geſpenſtige 
Geſpalt eines Alten, der uns auf beiden Händen ein rundes Gefäß 
anzubieten ſcheint. Die liſtigen Blicke des Meergeſpenſtes ſcheinen 
zu ſagen: Nimm, es iſt mit Juwelen gefüllt! allein über den Rücken 
des Alten klettert ein langgeſchwänzter Drache, der ſeine Krallen in 
das braune Gewand ſchlägt und mit dem aufgeſperrten Rachen über 
den Helm wegragt. Der Drache ſcheint zu ſagen: Gieb Acht, es ift 
die Pandorabüchſe! Es kann kaum ein gräulicheres Unthier gedacht 
werden, als dieſer ſonderbare Helmſchmuck. Der Schweifel des Thieres 
hängt noch halb ins Meer und mit den krummen Tatzen krallt es 
ſich tief in die Gewandung des Alten ein, als habe es Mühe herauf: 
zukommen mit dem ſchweren, beſchuppten Leib. Der Künſtler wollte 
mit dieſer Bronze Grauen erwecken und er hat dieſe Abſicht vollſtändig 
erreicht. 

Sbalech nun die meiſten der ausgeſtellten Stücke einen unheim⸗ 
lichen Charakter haben, ſo beweiſen uns gerade die neueſten Arbeiten, 
daß der Japaner durch ſeine Kunſt auch Sonnenſchein zu verbreiten 
vermag. Die Vaſen, welche der amerikaniſche Bildhaner Rogers er⸗ 
warb, ſind ungemein anmuthig in der Form. Das Ornament beſteht 
aus lichten Silberblumen und feinem Rankenwerk, welches ſich über 
eine Fläche wegzieht, von ſo viel Glanz und Farbe, daß man glauben 
kann, ein lachender Sonnenhimmel ſpiegelte ſich in ihr. Auch Vaſen 
von durchbrochener Arbeit findet man, deren Inneres eine goldig 
ſchimmernde Glaskugel füllt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Völker Oſtaſiens mit der 
Zeit auch in Bezug auf das Kunſtgewebe ganz in die europäiſche 
Strömung untertauchen und eben ſo gewiß iſt, daß viel Gutes aus 
der alten Zeit dabei geopfert wird. 

Ein Volk jedoch wie die Japanen, deſſen Strebſamkeit und Erfin⸗ 
dungsgabe ſich in ſo glänzendem Lichte zeigt, wird vorausſichtlich den 
Uebergang zur modernen Induſtrie bewerkſtelligen, ohne viel von den 
alten Gütern einzubüßen. DR 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 16. Auguſt. [Frequenz in Bad Rein erz.] Die neueſte 
amtliche Fremdenliſte für das Bad Reinerz weiſt eine Parteienzahl von 1410 
(mit 2200 Perſonen) nach. . 


V Warmbrunn, 15. Auguſt. [Das SOjährige Militärdienſt⸗ 
jubiläum des Feldmarſchalls Grafen v. Wrangel. — G. von 
Moſer und Jul. Roſen.] Bei der geitrigen Vorſeier des 80 jährigen 
Militärdienſtjubiläums des in unſerem Badeorte weilenden Feldmarſchalls 
Grafen v. Wrangel hatte Theaterdirector Georgi eine treffliche Feſtvorſtellung 
arrangirt, welche das hieſige Saiſon⸗Theater faſt bis zum letzten Platze füllte. 
Der Feſtvorſtellung ging ein von H. Walleiſer gedichteter und von Fräulein 
Gimmer geſprochener kurzer, aber ſchwungpoller, die militäriſche Thätigkeit 
des Jubilars feiernder Prolog unter entſprechender Bühnen⸗Decoration voran. 
Die Buſten Friedrich Wilhelms III., Friedrich Wilhelms IV., Zen Sr. 
Majeſtät des jetzigen Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Wilhelm J. 
erhoben ſich aus einer Gruppe von exotiſchen Gewächſen über der umkränzten Büſte 
des Feldmarſchalls, die am Schluß des Prologs unter bengaliſcher Beleuchtung des 
Theaters von der Sprecherin mit einem Lorbeerkranz geſchmückt wurde. Dieſer 
entſprechenden Einleitung der Vorfeier folgten zwei kleinere Stücke hiſtori⸗ 
ſchen Inhalts, nämlich: „Ein Vormittag in Sansſouc“ von L. Mühlbach 
und „Wenn die Preußen heimwärts ziehen“ von Salingré und Bial, welche 
beide vortrefflich executirt wurden. Namentlich zeichneten ſich in dem erſten 
Stücke die gut charakteriſirten Rollen des „alten Fritz“ (5. Bieleſeld) 
der „Generalin von Veldern“ (Frl. Gimmer), des „Doctor Waldemar“ 
5 Horder), ſowie die Rollen des Marſchalls v. Keith (H. Wolgast), des 
Polizei⸗Präſidenten von Berlin (9. Kaſchke) und des „Marquis 8 Argens“ 
(9. une) vortheilhaft aus. Im zweiten Stücke ernteten die komiſchen Rollen 
des Frl. eym ſowie der Herren Schiller und Roberti den wohlderdienten 
Beifall. Am Donnerstag und Freitag, den 17. und 18. Auguſt, finden 
Novitäten Vorſtellungen in Gegenwart der bekannten Theater Dichter 
G. v. Mofer und J. Roſen ſtatt und zwar wird am erſten der 
beiden Tage „Die hohe Schule“ von G. v. Moſer, am zweiten Tage, 
als Freitag, 18. Auguſt „Hektor“ von G. v. Moſer und als zweites Stück 
„Der große Wurf“ von Jul. Roſen zur Aufführung gelangen. — Augen⸗ 
Anlaß des heutigen Jubelfeſtes, zu wel⸗ 
chem, wie wir vernehmen, ae Deputationen an den Herrn Feldmar⸗ 
ſchall erſchienen find, im ſchönſten Flaggenſchmuck. Heute Abend findet zu 
Ehren deſſelben auch noch ein Fackelzug ſtatt, der zu ſeinem größten Theile 
von den hieſigen Mitgliedern des Kriegervereins und der hieſigen Feuerwehr 
in Scene geſetzt werden ſoll. Vor der hieſigen Wohnung des Herrn Feld⸗ 
marſchalls wird der Vorſteher des Gutsbezirks, Dr. Burghardt, im Namen 
der noch abwefenden Grundherrſchaft eine Anſprache halten, dem der Orts: 
vorſteher Hayn im Namen der Gemeinde Warmbrunn mit einem „Hoch“ 
auf den Herrn Jubilar folgen wird. Die Bademuſik⸗Capelle wird ſodann 
mit einem Ständchen und dem Zapfenſtreich⸗Marſch das Feſt ſchließen. 

c 


H. Hainau, 15. Auguſt. [Sedanfeier. — ee Die 
Vorbereitungen: zu einer würdevollen Begehung des Sedantages find bei 
uns auch in dieſem Jahre bis jetzt nur in einzelnen Kreiſen angeregt wor⸗ 
den und im Gange und ſcheint die abzuhalkende Feier auch dies Mal zu 
einer allgemeinen ſich nicht erheben zu wollen, da ein Comite für die ge⸗ 
ſammten Vorbereitungen des zu begehenden s 
nicht conſtituirt hat, auch noch nichts in die Oeffentlichkeit ‚gelangt iſt, ob 
und wodurch die ſtädtiſchen Behörden die Feier des ruhmreichen Tages all- 
eitig unterſtützen werden. Außer einem Feſtgottesdienſte dürfte ſich die 
Feier wiederum ne df in einem auf der Promenade abzubaltenden 
Kinderfeſte concentriren, wofür den ca. 800 Schulkindern 150 Mark aus 
Communalmitteln bewilligt worden ſind. Hoffentlich wird auch wieder un 
ſere „Schützengilde“ und der Schießverein „Geſelligteit“ den glorreichen Tag 
auszeichnen. — In letzter Stadiverordneten⸗Sitzung, zu der nur 14 Mit⸗ 
glieder erſchienen und Magiſtrat durch 3 Mitglieder vertreten war, bewilligte 
unter Anderm die Verfammlung die Abtretungen von 133 Q.⸗M. Commu⸗ 
nal⸗Terrain an verſchiedene Hausbeſitzer gegen Zahlung von zuſammen 139 
Mark, und 10 0 sch die 8 d n be des Turnplatzes entſtan⸗ 


denen Koſten in Höhe von 293 Mark, wodurch derſelbe ſowohl durch Ent⸗ 
fernung altersſchwacher, Ungeziefer hegender Pappeln und krüppeliger Maul: 


u begehenden Nationalfeſtes ſich bis jetzt noch 


ger Kaftanienbäume ein ebenſo anſpre 
menade an dieſer Nordſeite eine Erweiterung erfahren hat. 


A. Jauer, 15. Auguſt. [Zur Feier] des 2. September hat ſich hier, 
wie ſchon in früheren Jahren, ein Comite gebildet, welches mit dem ft: 
programm bereits in den Localblättern zur Theilnahme einladet. Da der 
„Sedantag“ dieſes Mal auf den Sonnabend trifft, an welchem 
recht belebte Wochenmarkt bier abgehalten wird, ſo dürfte der Theil der 
Feier, welcher den Gottesdienſten in beiden Kirchen zugewieſen wird, wohl 
einige Einbuße erleiden. — it 
Elementarſchulen ift auch in der katholiſchen Schule der neu erwählte Lehrer 
eingetreten und iſt damit endlich wieder einmal der Lehrkörper vollzählig. 
— Außer mehreren Neubauten in der Gartenſtraße ſind auch am Ringe 


den Höhlen kriechen 2 5 zume, als durch theilwweiſe r eee c. 90 Stück 


— größere Reparaturbauten ausgeführt worden, wodurch namentlich der 


a iche und ſüdliche Theil des Marktplatzes ein freundliches Ausſehen er⸗ 
halten hat. Die innere Stadt macht durch ihre regelmäßige Bauart einen 
guten Eindruck, ſie iſt die Folge von dem großen Brande, welcher gerade 
vor 100 Jahren, am 2. Auguſt 1776, einen erheblichen Theil Jauer's in 
Aſche legte. Einige Tage nach dieſem kam der König Friedrich II. auf einer 
Muſterungsreiſe auch in un 


Weiſe half. Die Chronik von „Fiſcher“ 
ſeinem Schatze zum Wiederaufbau der 


a im W er randſtätten floſſen, welcher unter 
der Leitung des königlichen Baurath Iſemer ausgeführt wurde. 


8 ng Ron 
auswärtigen Woblthätern gingen eg in Höhe von 1629 Thlr. 


ein. Eine ganz neu aufgebaute Straße erhielt den Namen „Königſtraße.“ 


A dokra 16. Auguſt. Lb. — Dürre. — Viehſeuche. — 
Bahnhofſtraße. — Sedanfeſt.] Die Getreideernte iſt in unſerem Kreiſe 
als beendet anzuſehen und obgleich alle Halmfrüchte bis auf Roggen eine 

ute Mittelernte ergeben, jo iſt letzterer doch als mißrathene Frucht anzu⸗ 
. Ja es giebt in den ſandigern Gegenden mehrfache Güter, wo 5 
Hauptfrucht unfereß Kreiſes, nicht die Saat, vielweniger den Conſum deckt. 
— Die eingetretene Dürre übt nicht nur einen großen Nachtheil auf die 
Entwickelung der ſpätern Kartoffelſorten und des Grünzeuges aus, ſondern 
auch alles Herbſtfutter geht zu nichte und vielfach muß man ſchon auf die 
Heuböden ſehen, um das Vieh vor Noth zu ſchützen, was um ſo betrübender 
iſt, als wir ſeit Jahren aus dem Strohmangel nicht herauskommen. Daß 
unter ſolchen Umſtänden die Grummeternte ebenfalls dürftig zu werden ver⸗ 
ſpricht, iſt wohl ſelbſtredend. — Auch der Geſundheitszuſtand bei den Heer⸗ 
den läßt viel zu wünſchen übrig, obgleich die vom letzten Winter verſchonten 
Schafe ſich erholt, ſo iſt hin und wieder die Rotzkrankheit unter den 
Pferden und neuerdings die Lungenſeuche unter den Rindern 
aufgetreten und mehrere Ortſchaften deshalb geſperrt. — Der Sommer 
iſt ziemlich vorüber und obgleich die Regierung und Landrath über einen 
Gendarm alles Lobes in einem Specialfalle voll iſt und ſich deſſen hervor⸗ 
ragender Pflichttreue erfreut, ſo kommen wir doch mit unſeren Wegen den⸗ 
noch an der Stadt am wenigſten vorwärts. Auf einem nahen Gute hat 
ſogar derſelbe die vorſchriftsmäßige Entfernung der Straßenbäume auf Zoll⸗ 
weite revidirt — aber zu einem practicablen Wege nach dem Bahnhoſe kann 
es nicht werden. Mit Sorge ſehen wir daher dem kommenden Winter 
wiederum entgegen, und Wohlau ſcheint das Unicum bleiben zu ſollen, 
welches ſich an der langen Strecke Breslau⸗Cüſtrin keiner Bahnhoſſtraße er⸗ 
freuen ſoll, obgleich vorigen Winter Paſſagiere, Wagen und Güter im Kothe 
ſtecken geblieben. — Das Sedanfeſt ſoll wiederum in ſolenner Feier be⸗ 
gangen werden und die Schulen beider Confeſſionen und des Gymnaſiums 
rüſten ſich wie die Bürgerſchaft und Vereine zu dieſem deutſchen Siegestage. 


e der 


it dem Wiederbeginn des Unterrichtes in den 


nl ‘ 9 805 Stadt urn e er ae Sa 
Einwohner ſo ergriffen, dab. er in großartiger und wahrhaft königlicher 

jget, daß über 106,000 Thaler aus 
N 


Aeußere, als unſere Pro: * 


— Zu unſerem Gemeindeeinnehmerpoſten haben ſich nur 123 Candidaten 


gemeldet. 


RNosdzin, 15. Auguſt. [Amtsſuspenſion.] Am vergangenen 
Sonnabend erſchien der Landrath und Kreisſchuleninſpector unſeres Kreiſes 
in der hieſigen katholiſchen Elementarſchule, um dem Lehrer Potempa zu 
eröffnen, daß von der Königlichen Regierung ſeine ſofortige Suspenſion vom 
Amte bis auf Weiteres verfügt ſei. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ ſchreibt; 
Dinstag, den 22. Auguſt, wird unſere Stadt ein militäriſches Schauſpiel 
haben. An dieſem Tage rücken die beiden in Jauer und Hirſchberg garni⸗ 
ſonirenden Bataillone des 19. Juf, Regts. und das ganze Königs⸗Grenadier⸗ 


Regiment Nr. 7 hier durch. Dieſe 5 Bataillone, welche mit dem hier gar⸗ 


niſonirenden 1. Bataillon 19. Inf.⸗Regts. und dem 5. Jäger⸗Bataillon die 


18. Infanterie⸗Brigade bilden, nehmen während der bis zum 4. September 
dauernden Regiments⸗ und Brigade ⸗Erercitien in den Dörfern nk 
Markersdorf, Rauſchwalde, Ober⸗Girbigsdorf, Königshain und Ebersba 

Standguartier. Am 4. September rückt das Königs Grenadier⸗ Ran 
nach Schönbrunn, Kreis Lauban, das 19. Infanterie⸗Regiment nach Schön⸗ 
berg, wo am 5. und 6. September Brigade - Manöver jtattfindet. Das Di⸗ 
bifions = Manöver, an welchem auch die 17. Infanterie » Brigade nebſt ent⸗ 
ſprechender Kavallerie, Artillerie und Pionnieren Theil nehmen, beginnt am 
8. September zwiſchen Schönberg und Lauban. 
we: Neiſſe. Die „Neiſſer Ztg.“ meldet: Auf einem Ackerſtücke neben der 
Straße, die von Neuland nach Neunz führt, iſt unter Garben verſteckt die 
Leiche eines Mannes gefunden, der durch einen Schuß in den Kopf ge⸗ 


tödtet iſt. 

A Beuthen OS. Am Sonnabend Abend kam der verheirathete Knecht 
des Fuhrherrn Albert Bſdok mit einem Fuder Getreide vom Feldefund fuhr 
daſſelbe in eine Scheune. Hier angelangt, wollte er am hinteren Ende des 
Fuders an der Bindeleine herabrutſchen, bemerkte jedoch nicht, daß eine 
Harcke mit dem Stiele nach oben daſelbſt angebracht war. Dieſer Stiel 
fuhr ihm gegen 2 Fuß tief in den After und brach dann ab. Unter den 
gräßlichſten Schmerzen mußte derſelbe dem Unglücklichen herausgezogen 
5 Der Verunglückte iſt Vater mehrerer Kinder und leider bereits 
geſtorben. 


Berlin, 15. Auguſt. Die Nachricht der „Pol. Correſp.“ in Bezug auf 
die vorausſichtlich nahe Beendigung der Kriegswirren ae in ea 
woſelbſt die widerſprechende Depeſche des „Reuter'ihen Bureaus“ aus Lon⸗ 
don noch nicht bekannt war, ſehr günſtig gewirkt und gaben die erhöhten 
Courſe der geſtrigen Abendbörſe hiervon genügend Zeugniß. Da nun unſere 
Börſe zur Hauſſe überhaupt neigt, ſo ging ſie um ſo leichter auf den aus 
Frankfurt gegebenen Impuls ein, als auch die Coursmeldungen von den 
anderen Haupfplätzen einen gleichen Charakter trugen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden vermißte man die Wiener Depeſchen, die des heutigen Feiertages 
wegen ausblieben, nicht, ſondern überließ ſich einer recht feſten Strömung. 
In den Hauptſpeculationspapieren blieben aber auch heute die Umſätze ſehr 
mäßig und nur in den in letzter 
ſtaltete ſich der Verkehr rege, wiewohl auch hier eine Abſchwächung zu bes 
merken war. Oeſterr. Staatsbahn erfuhr eine nicht ganz unbedeutende 
Courserhöhung und in deren Gefolge bewegten ſich trotz der geringen Um⸗ 
ſätze auch öſterr. Creditactien in ſteigender Richtung. Lombarden blieben 
vernachläſſigt. Oeſterr. Nebenbahnen trugen einen ſehr feſten Charakter 
und zeichneten ſich in dieſer Hinſicht beſonders Galizier aus. Die localen 
Speculations⸗Effecten können ſich indeß einer gleichen Feſtigkeit nicht 
rühmen. Laurahütte und Dortmunder Union ließen ſogar etwas im 
Courſe nach. Disconto⸗ Commandit 110,25, ultimo 110,50—110,40, 
Dortmunder Union 9,25, Laurahütte 59,75, ultimo 59,75—59,60 bis 
59,75. Die ausländiſchen Staatsanleihen hatten in feſter Haltung den Ver⸗ 
kehr eröffnet und nur der Geringfügigkeit der Umſätze iſt es zuzuſchreiben, 
wenn die Stimmung ſpäter ermattete. Ruſſiſche Werthe zeigten ſich feſt 
Pfd. Sterl.⸗Anleihen zogen etwas an, dagegen waren Prämien⸗Anleihen fa 
ganz geſchäftslos. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere verhielten 
ich lehr ruhig, behaupteten aber ihr bisheriges Coursniveau ohne Einbuße. 
rioritäten fanden dagegen gute Beachtung. Freiburger D. F. G., Halle⸗ 


eit 10 dier e Ba Effecten ge⸗ 


orau⸗Gubener und Altenbekener III. zeichneten ſich von den einheimiſchen 


Deviſen aus. Von Oeſterreichiſchen Prioritäten waren Staatsbahn, 
bardiſche, Kaſchau⸗Oderberger und Galiziſche als bevorzugt zu nennen. 
auf dem Eiſenbahnactienmarkte kennzeichnete ſich eine beſſere Stimmung. 
Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen zogen um eine Kleinigkeit an. 
Sberſchleſiſche ſteigend. Rechte⸗Oder⸗ Ufer beliebt. Halberſtädter lebhaft. 
Auch Verlin⸗Dresden, Altenbekener u. A. in beſſerem Verkehr. Von Banken 
find als bevorzugt zu nennen: Weimariſche, Frieventhaß, Norddeutſche, 
Börſenhandelsverein, Mecklenburgiſche Bodencredit und necklenburgiſche 
Hypotheken, ferner Braunſchweigiſche Hypotheken. In Induſtriepapieren 
wenig Geſchäft, Gr. Pferdebahn zu geſtriger Notiz rege, Bergwerke meiſt feſt 
N: 5 2 Uhr: Zeit, ftill. Credit 241%, Lombarden 124%, Franz. 470) 

m r: Feſt, ſtill. Credi BY “4/21 . ar 
Reichsbank 15578 Disconto⸗Commandit 11074, Dortmunder Union 9 45 
Laurahütte 59%, Cöln⸗Mindener 103%, Rheinische 116%, Bergiſche 83%, 
Rumänen 15%, Türken 11, 60. 


8 Wien, 15. August. Des katholiſchen Feſttages wegen iſt heute keine 
örſe. 
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Breslau, 15. Auguſt. bac dee 2 
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Dux-Bodenbach, ....5 | 54 
> II. Emission 8 


43.60 8 
rag- Dunk. G 
ag Carl-Ludw.-Bahn.|5 79,75 G 
do. do, ee 
Kaschau- -Oderberg...5 | 55 bz 
Ung. Nordostbahn . . 6 | 52 bz 
Ung. Ostbahn 5 | 49,50 520 
62:80 0 
bz 
56,70 
5780 G 
17 6 


ee RE - 63 


do. III. 5 
Mibrische Grenzbahn]5 
* ae tr. 


PR -Budolf-Bahn , 5 63,50 bz 
* e e 3 318.30 bz 


3 297,50 bz 

— 5 a0. Staatsbahn 3 234,75 bad 
0. 234.60 G 

er. Obligationen ’ 77,25 bzB 
Warschau-Wien II. 94,75 ba 

do, * 5 — — 

do. IV. . 5 | 86,90 bz& 

do, V. . | 8410 bz 


Bank-Discont 4 pCt. 
. Lombard-Ziusſuss 5 pot. 


enam 


Berliu- Görlitz 
Berlin-Hamburg .. 
Berl. Nordbähn - 
Berl. -Pötsd-Magdb c 
Berlin-Stettin .«.« 
Breslau-Freib,, , . 


Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach.B. 


Fremd. Bkn.— — 


Oest. Bkn. 167 ‚90 bz 
Russ. Bkn, 267 "bz 


1 8630-40 baB 
1 4 8 155 lu. 185 805 


200, 105 et bad 


Berliner Börse vom 15. August 1876. 


Wechsel-Course. 
1 24 2 


rer. 


Eisenbahn-Stanm e 
proj 1 1874 


Berg.- Sen | 9 
Berlin-Anhalt . . .) 8 * 


Berlin-Dresden . PR‘ 


Böhm, Westbahn. 


Cölm-Minden. .. . 
do. Lit. B, 


Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 


Ludwigsb.-Bexb, .| | 


Märk.-Posener. .. 


Magdeb,-Halberst,| ? 


9 2 
B 


Mains-Ludwigsh, .| 6 


Niederschl.-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 
do. B. 


Oesterr.- Fr. St-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oest.Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, . 
Rechte-O.-U.-Bahn 


P FETTE RE 
* 5 N * 


1 er e Berti, 


Bertheilung 155 Doitente 
uni a, e. abgelaufene Geſchäftsſahr dor: 
ornahme reichlicher Abſchreibungen der 
öhe gebracht und einem neu zu 
übhrt werden. 


e a Uneftgfihe Hitze einer: 


9 1 15 e Pane f ſchr nt 
und wurde auf Termine 3 oco nur ſehr mäßig umgeſetzt. 
Ro m ftellte ſich e im Preiſe. ut 


Hafer loco ſchwer bertäuflich 
wurde heute 15. n re ſich etwas niedriger im Breife. Spiritus 
ich nicht behaupten können. 
a beer SEN 
1 Fur Auguſt — 


Jae de me n Schulen, die b Be 
ſtütz g vo e ond r. 1 
angehoͤren, verwendet "werden ſollten. in e Bu; 


Horse, Roggen pe 


Weizen flaute ernſtlich und iſt 
Der Handel war recht iche all lin 
Preise nachgebend. [ 


september: 2 1571 59 5 55 * g 
bez., per Nov.⸗Decbr. ul ez. 
. M. bez. Gekündigt — Centner. 2 


October⸗Nov. 191 
per April⸗Mai 201—: 
vera — M. — 


25 Bahn bez., per 
per Juli⸗Auguſt — 
Fete ‚Det 1070 14 


hau “= 144—180 M. 

ab Kahn bez., neuer inländ. 173—17 
re 58——55 M. bez., per Juni⸗ 
N per Auguſt⸗Sepl. 143% —1 
per e e 152% 
November: Ey der 155— 154%, M. 
ndigungspreis 147% 
Qualität gefordert. — 
a, oſt⸗ und 


1 
Walt 0 1 


er, 
Ehietber" Detober I 20 
bez., per November⸗ Deccltber £ 


waare 178-187 m; 


Kilo nf 85 


x — 5 15 7 


Cour 
Wechſel 


Gerſte loco 1 J jr 166 
rente 581 9 8 5% Rufih e Bodencredit 8 en 1872 
92 1 i 


Hafe er loco 150180 M. 
weſtpreußiſcher 167—176 M. bez., oe 
En r und Van dne ah M. | 


fl Maguf 5121 Bl) 


15 „per Waldes November 1 
Gekündigt 1000 Sr. 
Erbſen: F e 188 
r 100 Eile Br. Yale ag u 


ba rg 100 lo Br. gg ie Sad Nr. 0 215 
Nr. 0 und 1 22,75 —20,75 
incl. Sad per April: Mai 21,95 —85— 
per Juni⸗Juli — M. bez. „per Juli⸗Auguſt 22,90 M. bez., 
bez., per September⸗October 22,20—15 
„bez., per November⸗ Der 2¹, 


A 2 
5 


EN 
5 


= 


— Wei 90 0 8 0 pe 


Roggenmehl pro 100 
Kilo Pe Nr. 0 und 1: ne 


SSA SSS SSE 
8 


September 22,40—35 M. 
er A November 23,1005 M 


88232 


2 acen dees 


— 


N de — „gentner K e — 
— Nüböl pro 100 Kilo 1000 
bez., 11.65 uni — 


S 


wu 
2 


. of Mei 5 5—2 Ja 


5 

DICH 

EEE 
D 


Reichenberg -Pard. 


Rheinische 8 


do. Lit. B. Gear.) > 
Rhein-Nahe-Bahn | 

Rumän. Eisenbahn H 
Schweiz Westbahn] 0 
Stargard - Posener| 4% 
Thüringer Lit A. 7 


Warschau- Wien. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Berlin-Görlitzer . 
Berliner Nordbahn 


Breslau-Warschau' 


Halle-Sorau-Gub,. 
Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb, 


Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst. 


do. Lit. 0 


Ostpr. Südbahn. 
Pomm. Centralb. , 
Rechte-O.-U, Bahn 
Rumänier 8 
Saal-B aun a 


eimar- Gera. 


a 34,5 . Mi Bahn bez. per 
„per Juli⸗Auguſt — 
ra 31,932 M. bez. 


— — a ah in an an GR a CD Dan an A nn an a GT an an an a CT CT an GO an ; 


52,4—52 110 bez, 
50,4 N bez. „ per Auguſt⸗ Septenber 
O M. bez., per October⸗ 
per November⸗ December 50,6—49, 9—50 M. bez. 
Kündigungspreis 50 M. 


Breslau, 16. Aug., 


. ez. 
Gekundigt 50, 00 Liter. 


9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
kehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und un⸗ 


S 
sw 
— 


80 0 18 vr 8 Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher w 
0—20,%0 Mark, gelber 16,30—17, 40-1940 10 115 eiber| 


r. 14,30 — 16,10 bis 17,50 
1 bis 18 a 


* 


* 
Senne 


wen 


wa 


Bank-Penlere. 
Allg. Deut. Hand.. G. 
Anglo DeutscheBk. 5 
Berl, Kassen-Ver. 19¼ 
Berl. Handels-Ges.| 7 
'1do.Prod.-u.Hdls.-B, 01 
Braunschw, Bank. 
Bres!, Disc.-Bank 


Bresl, Maklerbank 
Bresl. Makl.Ver.-B, 
Bresl. Wechslerb. 
Coburg. Cred.- nk. 


Danziger Priv.-Bk.| 6 


Darmst. Creditbk. 


Darmst. Zettelbk. 


Deutsche Bank 

do. Reichsbank 

do. Hyp--B. Berlin 

Disc.-Comm.-Anth. 
do. 


ult. 1 
Genossensch.-Bnk.| ö 
do. junge| 6 


Gwb. Schuster u. C. 
Goth. Grunderedb. 
Hamb. Vereins-B. 
Hannoy. Bank... 
Königsb.Ver.-Bank 
Ludw.-B. Kwilecki 
Leipz. Cred,-Anst, 
Luxemburg. Bank 
Magdeburger do, 
Meininger do. 
Moldauer Lds.-Bk. 
Nordd, Bank . 
Nordd. Grunder. B. 


Oberlausitzer Bk. 0 


Oest. Ored.-Actien 
Posner Prov.-Bank 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 
Pr. Cent.-Bod.-Crd, 
Sächs. Bank . 

Sächs, Cred. Bank 
Schl. Bank- Verein 


Schl. Vereinsbank 5 
Thüringer Bank. 6 


Weimar, Bank. 


Wiener Unionsb, .| 5 


Berliner Bank 
Berl. Bankverein 
Berl. Lombard-B; 
Berl. Prod-Makl.-B. 
Berl. Wechsler-B. 
Centralb, f. Genos. 
Deutsche Unionsb. 
Hannov. Disc.-Bk, 
Hessische Bank 
Ostdeutsche Bank 
Pr. Credit-Anstalt 
Pr, Wechsler-Bnk. 
Ver.-Bk. Quistorp 


Berl.Eisenb.-Bd-A. 


"ID. Eisenbahnb.-G. 


do. Reichs-u,Co.-E, 
Märk.Sch.Masch.G. 
Nordd. Gummifab, 

do, Papierfabr, 
Westend, Com.-G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 


Donnersmarkhütte 
Dortm. Union... 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Oschl. Eisenwerke 
Redenhütte. 
Schl. Kohlenwerke 
Schl.Zinkh.-Actien 
do, St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz, — 
Vorwärtshütte . 


Baltischer I. Lloyd. 
Bresl. 2 


Roc 8 Wag. Fabr. 
O. Schl. Eisenb.-B. 


do. 
WilhelmshütteMA, 


zone 
o® 


I 
63 


1 7 


12760—13,00 14,00 wt ? 
20,50 


N 


1-4 

4 
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11 


rk. 
„Lupinen 85 beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 8 0 5 — blaue 
per 100 Kilogr. 16,80 — 17,80 —18,80 Mark. 


88288 
8881 
28 


Wicken ohne Umfab, 


aglein Baer Aenderung. 
lee netto in ug, und PL, 
27 25 


** 

S888 

g 
air: 


925 70 beachtet, per f 50 Kilogr. 7307, 50 ) Matt, per Sep⸗ 


er 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

ilogr. 40—45—48—52 Mark, — 
50—55—58 Mark, ee über Notiz. 
Thymothee al: per 50 Kilogr. 8 38 Ma 
Mehl mehr 1 8 
Mark, neu 29,25—30,25 
Mar. „75 Mark, 


. 2 
— 


— 


Seinfuden ohne a 
Kleeſamen . rother per 50 
weißer per 50 Kilogr. 4 


* 


1, kei 555 alt . 755 bis baden |bel 
a oggen rg Ma ausbacken 
"Roggen: el 10—11 Matt, Weizenlleie 7 bis 
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Meteorologiſche n au = koͤnigl. Univerfitäts- |? 


au 


eiter 
Upr Morgens bee 195,0. 
Breslau, 16. Aug. fer O. ⸗P. AN. 30 Em. UP. — M. — Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 15. Auguſt. Das Parlament wurde heute Nachmittags 
durch die Botſchaft der Königin geſchloſſen. 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen Mächten und ſpricht 
das Vertrauen aus, daß das gegenwärtige gute Einvernehmen mit den 
Mächten aufrecht erhalten werde. Die Anſtrengungen der Regierung | 
gemeinſchaftlich mit den übrigen Mächten zur Beſeitigung der Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Pforte und ihren chriſtlichen Unterthanen in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina zu handeln, waren bisher ohne befriedi⸗ 
Der daſelbſt entſtandene Conflict dehnte ſich auf Ser⸗ 
Sobald die geeignete Gelegenheit eintritt, 
werde die Regierung nicht verfehlen, einverſtanden mit den befreun⸗ 
deten Mächten ihre guten Dienſte zur Vermittelung zwiſchen den 
kriegenden Parteien anzubieten, fie werde ſich gleichzeitig der Verpflich⸗ 
tungen bewußt ſein, welche ihr die Verträge auferlegen, wie die Pflich⸗ 
ten, welche ihr aus Rückſichten auf die Humanität der Politik erwach⸗ 
fen; fie hoffe, bald eine neue Vereinbarung mit der nordamerikaniſchen 
Union über die Auslieferung abzuſchließen. Der übrige Theil der Bot: ſtrich 
ſchaft betrifft auschließlich innere Fragen und Colonie⸗Angelegenheiten. 

Konſtantinopel, 15. Auguſt. Der organiſirte Staatsrath wurde 
in vier Sectionen für die Verwaltung, die Juſtiz, die öffentlichen 
Arbeiten und Reformen getheilt. — Admiral Drummond iſt von der 
No eingetroffen und beſuchte den britiſchen Botſchafter in 


ton, 15. Auguſt. Der Congreß hat ſich heute vertagt, 
nat vorher noch den vom eee ge: 
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(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 
Odeſſa, 15. Auguſt. Per Öfterreichiihe Paſſagierdampfer wurde 


mit vielen von Konſtantinopel flüchtenden Bulgaren auf offener See 
von einem engliſchen Kriegsſchiff angehalten und ihm 4000 Gewehre 
und Hiebwaffen abgenommen. 


Achtzig ausgediente ruſſiſche Soldaten wurden von der Moskauer 


Kaufmannſchaft als Freiwillige ausgerüſtet und über Jaſſo nach Ser⸗ 
bien expedirt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen 
88 El 55 Ay Telegr. Burda u ichten. 
an a 15. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 
85 Londoner Wechsel 204 5 Pariſ ſer dee le leer 
65,50. ehe erbahn 452 Y. Eli abelhhg ahn 130. Galizier 
tanzofen* ). 235 Lombarden“) 624. 7 Pas 108. Silber: 


Imeritaner 02%. 1860er Looſe 101 
a 8, ichiſche Nationalb. 711,00. Darmſt. a 

War 70 Wechslerbank 82 . Oeſterr.⸗ 

He ful S e ER 


11 1 r Ban 1 
nderfungen 
aal 2 abs e anne l II. 


r 5 65 Pacific 9 


ft. Deſterreichſſche We irren u und Silberprioritäten 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 119%. Franzoſen 234%. Lom⸗ 


barden 61%. Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


amburg, 15. Auguſt, Nachmittags. [Schluß⸗C b 
r.⸗A. 1 7, Silberrente 58%, Erd doe 41575 1 3 


«jet: 586, Lombarden 155, Ital. Rente 7 8 117%, 


urahütte 59% Commerzbank 91% ‚ Norddeutſche 1267, Anglo-deutiche 49 % 
n Bank 83½ Amerikaner de 1 97, Koln: indener St.⸗A 
1215 1 Sitenbahn do. 116%, Bergiſch⸗ Märtiſche do. 83%, Disconto 


2% pCt. — 


Wech ink en: London lang 20, 44 Br., 20, 38 Gd., Lond 
49 Gd., 9 168, 5 Br., 167, 35 Gd., Wien 365.00 


|, 164, w6 Gd., 905 „ 90 Br., , 30 ©b., Petersburger Wechſel 


262, 50 Br., 
Hud 5 Auguſt, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 


9 ruhig, auf Termine matt. oggen loco behauptet, auf Termine matt. 


Weizen Rn: Auguſt 187 Br., 180 Gd., pr. October⸗November pr. 1000 
Kilo 192% Br. 191% Gd. — Ro 145 144 
Dir November pr. 4005 Kilo 149087 N ae 1 5 


ik ſtill. Rüböl feſt, ein 70, pr. October 684, pr. Mai pr. 200 fd. 4 
1 e Im pr. e 74, pr. September⸗ October 38, pr. October, 


ner en ſteigend, Standard w jite loco 15, 
Br., 14, 90 Gb 4 t 14, 90 Od, pr. September⸗ deren 15, 40 
Gd. — Wetter: Heiß 

Liverpool, 15. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] nfangsb 
1 — Hide Umfaß 15,000 Ballen. Feſt. ä 25 


* 15. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 15,000 Ballen, davon 25 Speculation und Ache SG an 
Se Ankünfte theilweiſe % D. billiger. 
Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4½, middl. 
Heng — on un good. middl. Dhollerah 8. middl. Dhollerah 3%, fair 
. good fi 3 Broach —, new fair Qomra 4%, good fair Oomra 
„fair Pernam 6%, fair Sm ＋ 5, fair Egyptian 6%, 
a Nach N 12r Water Armitage 7%, 5 
2 30r 


ater Be DR olla 9½, 30r en ae 10%, 
dio inſon 117 
e j 
Weſton 15, 98 nel ler . 9 10 


anziehend. 85 Is Geke Wei 


Petersburg, 15. Auguſt, g 5 AR Schluß⸗Cou I 

London 3 Monate 31 f d Hamburg 3 I 26814, do. Be 

8 Ar. do. derart 15 ne 0, e Anlei be (ge lt.) ee 
r Praͤmien⸗Anleihe 1 mperials 6,25 

Fr 168%. 1 ſſiſ e 3 102. Br \ 

Petersburg, uguſt, W dae lag 
loco 52,00. ei = loco 10, yo o 00. Hafer loco 4 800 
loco 41,00. Leinſaat (9 Pub) loco 12,50. — Wetter: Schön. 

Königsberg, 15. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] We 
Gonfumgei, (im mantenb, ‚Sonnen in Pie Ge d 000 io. Seil based 
Gerſte matt. aße lehr 1 e 1 8 2000 0 je 

e matt. Hafer ſehr matt, in co pr 
160,00, che N Octbr. 128,00. Weiße Er Diem e e 
ctober 48,75, 


ya 


‚pr. 

oll ewig in inländiſcher 162,00 bis 163000 r. Aug uſt — 
5 Ur. 14 15 Gerſte pr. 2000 Bir. oll a 135,0, ge 
pr. 3900 hr 04 ewicht 160,00. Weiße Becher pr. 2000 2000 Sr 
| arten a 1 f 

em Augu achmittags. etro e u S 
Se bite loco 15, 1 be. 821 1 20 ber, be ® be 
0 


TTT ³¹¾dð . —· A 
ämmtl vinzialſtäd 
Lobe- Theater. J. ata zee Nene 
Mittwoch. Siebentes Gaſtſpiel des eine Bordeauxer Wein- u. Senger 
in ‚Sofigaufpiele ielers we Gropbaublung. 10 3 8.0 
er Bre ö 
* E.“ Luſtſ 12 I 3 ten ri — ee ine 


nde (Graf Pads Seel Havanna-Cigarren 


er.) 
x Donmerälag, 3. 1. M. „Alltagsleben. |a Mille 67,50, 75, 90 bis 200 Mark. 


Driginal: Voltsſtück mit Geſang in | Manilla-Ci arren à Mille 60 Mark. 
3 Acten von al ai u Cuba ı in . 9 
t Ober U a8. 
n A ge 2 Ga Havanna- — 0 20 
beſteh. aus 15 Zimmern, * Tat har 500 an 1 5 
garr Ma 
Stallungen und Garten mit Neger] gif r-Cigarren 27,30, 3,10 bis 00 


x 350 Thlr. zu ver⸗ 
— 5 8 1 vorhanden, wo⸗ . pro Mille o Aer als ſehr 
für 100 Thlr. Caution geſtellt 17 5 achtungswerth. Bei Francogeld⸗ 


ſendung und Entn 500 
müſſe 1 Seek. ahme von 

Men unter per * Stuck Francozuſendung. „ [2081] 
an die Exped. der Breslauer Zig · A. Gonschlor, Weidenſtr. 22. 


Papp und Holzeementdächer 


werden zu billigſten Preiſen 15 langjähriger Garantie fir 
und fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und 
ältere Papp“, Zink- und Eiſendächer durch einen feitfigenden An⸗ 
dauernd conſervirt, — außerdem Asphaltirungen jeder Art 
übernommen und hält En Lager von beſter Dachpappe, oh 
cement, Deckpapier, ägel ꝛc. 


Breslauer Ze dach dunge -Somptoie, 
von ak Mannich, Bahnhofsſtraße Nr. 1 


antwertliher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Sa Barth 1. Comp. 15 BR in N 


